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Hirſchberg, Mittwoch den 9. September 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionaixen bezogen werden kann. 


Infertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


uſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Größere Schriſt nach Verhältniß. Einlieſerungszeit der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſchland. 


Preußen. 

nid eblenz, den 31. Auguſt. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
ti g haben 600 rtl. zur Unterftügung für die hilfsbeduͤrf⸗ 
igen Abgebrannten in Bernkaſtel und Traben aus Aller: 
hoͤchſtihrer Privatſchatulle zu bewilligen geruht. 
Auen der Garniſon von Berlin hat ſich die Aegyptiſche 
ll gen erankheit gezeigt; das Garde⸗Schuͤtzen⸗Bataillon zahlte 
5 ein von ſeinen 3 Kompagnien 38 Augenkranke; merkwur⸗ 
igerweiſe hat das zweite Garderegimenk keine Augenkranken 
Seat und von den übrigen Truppen die Grenadiere nur 
FR aber die Fuͤſiliere und beſonders das Kaifer: Franzs 
3 senabier : Regiment ſehr viele. Die Krankheit äußert ſich 
Säge daß ſich unter den untern Augenlidern kleine weiße 
100 schen zeigen, welche, wenn fie nicht ſogleich mit Hoͤllen⸗ 
die eise u fortgebeizt werden, ſich fo vermehren, daß 
1 weiße Kruſte bilden und das Auge förmlich austrock⸗ 


tor, 

anne Herr zu werden, fo ift fie bereits ſtark im 
tettin, den 1. September. Nach einer von ters 

burg eingegangenen telegraphiſchen Bene e iſt in 8 ach a 

zum 27. Auguſt das von Petersburg kommende Dampfſchiff 

„Moskow“ mit dem von Stettin kommenden Dampfſchiff 

ee nn ampfſch m fanimengeftoßen und letzteres ges 

ri en. a a MT, oskow“ i wa 

die Ladung aber ohne Schaben. ft zwar befchädigt, 


Kurfürſtenthum Heffen. 

Raffel, den 2. September. Die Haupt⸗Verſammlun 
des Gu ſta v = Adolf: Vereins findet in dieſem Fabre 
Feta ett in Kaſſel ſtatt und wurde geſtern durch einen 

eſtgottesdſenſt eingeleitet. Der Kurfürſt nebſt Gemahlin 
und Familie, fo wie der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Phi⸗ 


* 


Da es den Bemuhungen der Aerzte endlich gelungen, 


lippsthal⸗Barchfeld, wohnten dem Gottesdienſte bei. Prälat 
Zimmermann aus Darmſtadt hielt die Feſt⸗ Predigt. Der 
Verein feiert in dieſem Jahre das 25 jährige Jubiläum ſei⸗ 
ner Stiftung. 

Baden. 


Karlsruhe, den 30. Auguſt. Unter den von der all⸗ 
gemeinen Amneftie ausgeſchloſſenen Perſonen befinden fid) 
die zu lebenslaͤnglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Führer 
Hecker und Struve, ferner der ehemalige Ober⸗ Lieutenant 
von Kloſſmann aus Mannheim, der Ingenieur Do maͤtſch 
von hier, der Rechtspraktikant Rolle von Konſtanz, der 
Handelsmann Debrunner ebendaher und der Hof⸗Gerichts⸗ 
Advokat Banotti, welche zu 9 bis 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt waren. 

Oeſterreich. 

Wien, den 30. Auguſt. In Preßburg empfing der Kaſſer 
auch in beſonderer Tubienz den Erfürſten von Serbien, Mi⸗ 
loſch Obrenowitſch, welcher in JIvanka domizflirt. Derſelbe 
erſchien in einer mit Diamanten und Perlen überſaeten Unis 
form, welche auf mehrere hunderttauſend Gulden geſchaͤtzt 
wurde. 

ien, den 31. Auguſt. Die ſeit den Zeiten des Kaifers 
Joſe II. verbotenen Walifeheten finden ſeit dem Ab⸗ 


don des Konkordats wieder in ausgedehnter Weiſe ſtatt, 


eſonders nach Mariazell, das in dieſem Jahre das 
700 übrig Jubulam ſeines Beſtehens feiert. Ununterbro⸗ 
chen ziehen Wallfahrer aus den fernften Theilen der Mo⸗ 
narchie zu dem dortigen wunderthätigen Marienbilde. Die 
Zahl der bis zum Juli dorthin geftrömten Pilger belief ſich 
auf 140000 und wird ſich noch bis auf 200000 ſteigern, denn 
noch im September, nach der Ruͤckkehr des Kaiſers aus 
2 55 wird ſich ein anſehnlicher Wallfahrtszug unter der 
perſoͤnlichen Leitung des Fuͤrſten Primas von Preßburg aus 
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dorthin begeben, wozu die Gläubigen aus allen Theilen des 
Königreiches zur Theilnahme aufgefordert werden. 

Der Erzherzog Ferdinand Max und die Frau Erzherzogin 
Charlotte haben am 1. September die Reſſe nach Mailand 
uͤter Padua angetreten. 


Schmelz. 

Bern, den 20. Auguſt. Im See bei Zuͤrich fand am 
15. Auguſt eine Marmonentaufe ſtatt. In langen Hemden 
wurden die Faͤuflinge, maͤnnliche und weibliche, in den See 
getaucht und getauft. Das Volk aber, das ſich zahlreich 
dabei eingefunden hatte, machte ſich über Faͤufer und Ge⸗ 
taufte her und pruͤgelte beide nach Herzensluſt durch. Ganz 
beſonders ſtark wurde der Prieſter bedacht. 


Nleder lande. 
Amſterdam, den 31. Auguſt. Der Kaiſer von Japan 
hat dem Könige der Niederlande in 26 Kiften anſehnliche 
Geſchenke uͤberſandt, weiche während der Anweſenheit des 
Koͤnigs im Haag ausgeſtellt worden ſind und den Hof ſehr 
erfteut haben. 


— 


Frauſreich. 

Paris, den 31. Auguſt. Kardinal Marlot hat heute in 
ſeiner Eigenſchaft als Groß⸗Almoſenier, in Gegenwart des 
Juſtiz⸗Miniſters und des Kriegs⸗Miniſters, den von der Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebenen Eid in die Hände des Kaiſers ab⸗ 
gelegt. — Den Nachrichten aus Pondichery vom 22. Juli 
zufolge, verhalten ſich die indiſchen Bevoͤlkerungen im gan⸗ 
zen Bereiche der Kolonie ruhig und eine große Anzahl frem⸗ 
der Familien haben ſich dorthin geflüchtet. Der Gouverneur 
hat indeß doch zur Vorſicht aus den vornehmſten Perſonen 
der Staͤdte Pondichery, Kar kal, Yanfon und Chandernagor 
eine Miliz gebildet, Die indiſche Inſurrektion hat ſich nicht 
bis Koromandel ausgedehnt. — Der Moniteur meldet, daß 
die diplematiſchen Beziehungen zwifchen der Pforte und den 


vier Maͤchten wieder aufgenommen ſeien. — Eine Depeſche 


aus Alexandrien vom 22. Auguſt meldet die Ankunft 
der zwei Neffen des Königs von Siam, Thra⸗Dhirai Snidh 
und Thra⸗Krom⸗pluang, die man ſeit langerer Zeit in Eng⸗ 
land erwartet. Dieſelben haben ein zahlreiches Gefolge. Sie 
ſchifften ſich im Mai in Bangkok auf einem engliſchen Schiffe 
ein. Man glaubt, daß ſie auch Paris mit ihrem Beſuche 
beehren werden. — Prinz Napoleon iſt nach Culoz, an der 
favoyifchen Grenze, abgereiſt. 41 
Am 31. Auguſt haben der Koͤnig Victor Emanuel und 
Prinz Napoleon zu Modane der Eröffnungsfeierlichkeit der 
Arbeiten zum Durchbruch des Mont Cenis beigewohnt. Dieſe 
Geremonie ging glücklich von ſtatten. — Die Behörden von 
Turin und Genua haben ſtrenge Inſtructionen zur Ueber⸗ 
wachung der politifchen Flüchtlinge erhalten. — Der Generals 
gouveneur Erzherzog Maximilian hat 11 politiſchen Fluͤcht⸗ 
Ungen freie Rückkehr ins Vaterland geſtattet. 
Paris, den 31. Auguſt. Aus den Teſtamente des ches 
maligen Hospodaren der Moldau, Fuͤrſten Gregor Ghika, 
der fich kürzlich erſchoß, geht hervor, daß der Fürſt in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft eines Freundes der nationalen Partei, der 
die Unſon unter einem fremden . wollte, von ſeinen 
politiſchen Gegnern auf alle Weiſe verfolgt und verleumdet 
wurde und ſich aus Jerzweifelung darüber das Leben nahm. 
— Heute fand die Einweihung des Erholungshauſes für 
n Arbeiter im Vincenner Walde ftatt. Der Bau 
leſes für 500 Patienten eingerichteten Gebäudes koſtete 
200000 Fr. — Nach Briefen aus Afrika hat die engliſche 
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Ufern des rothen Meeres Inſtruktionsoffiziere geliefert. 


Regierung von Aden den verſchiedenen Souverainen an den 


Paris, den 31. Auguſt. In der Nacht zum 27. Auguſt 
wurde der nordweſtliche Theil von Paris durch eine heftige 
Feuersbrunſt erſchreckt, welche in der kaiſerlichen Wagens 
Fabrik in der Rue de la Pepiniere ausbrach. Durch raſche 
Hilfe wurde, jedoch nicht ohne mehrere Verwundungen, das 
Feuer auf die nachſten Nachbarhaͤuſer beſchraͤnkt. 

Paris, den 2. September. Der „Moniteur de la Mo⸗ 
ſelle“ theilt mit, daß der Kaifer bei Gelegenheit des Em⸗ 
pfanges einer Deputation der Stadt Metz unter anderm 
geſagt habe, er werde nach Beendigung der Mandver nach 
Deutſchland gehen. — Marſchall Randon hat am 30. Au⸗ 
guſt Algier verlaffen und wird in Paris erwartet. — In 
Cherbourg wird eine Divifion der ruſſiſchen Oſtſeeflotte er⸗ 
wartet. — Prinz Albert wird in der Mitte des September 
zu Havre eintreffen, um das Lager von Chalons zu beſu⸗ 
chen. — Das franzoͤſiſche Geſchwader hat ſich von den Kuͤ⸗ 
ſten Korſikas nach Tunis gewandt. Die Maßregeln des 
Bey von Tunis gegen die Urheber der juͤngſten Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ſind als ungenuͤgend betrachtet worden und es 
werden andere Buͤrgſchaften verlangt. 

Der König Victor Emanuel ift von Culoz in Chambery 
am 1. September eingetroffen. Prinz Napoleon hat fi 
auf franzoͤſiſchem Boden von ihm verabſchiedet und iſt na 
Paris zuruͤckgekehrt. 

Paris, den 3. September. Der Aſſiſenhof des Seine⸗ 
Departements hat heute die in den Mordanſchlag gezen den 
Kaiſer verwickelten Angeklagten Mazzini, Ledru Rol⸗ 
lin, Campanella, Maſſarenti in contumaciam zur 
Deportation verurtheilt. g y 

Der Gerichtshof von Oran hat den Hauptmann Dofneau, 
welcher einen arabiſchen Häuptling hatte ermorden laſſen, 
zum Tode, feine Helfershelfer theils zu lebenslaͤnglicher, 
theils zu 20- und 5jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt. 


Aalen. 


Der Papſt hat die Ruͤckreiſe in ſeine Staaten über Siena 
angetreten. 

„Aus Neapel wird unterm 27. Auguſt berichtet: Der 
koͤnigliche Gerichtshof von Salerno hat fämmtliche Paſſa⸗ 
giere des „Cagliari“ in Freiheit gefegt. Nur der Kapitän 

leibt noch fo lange in Haft, bis über das Schickſal des 

Schiffes entſchieden iſt. Die neapolitaniſche Regierung ſoll 
von der ſardiniſchen das Verſprechen erhalten haben, daß 
man 2 fuͤr gefährlich erachtete Flüchtlinge ausweiſen werde. 
Zahlreſche Dekorationen und Penfionen find den Behoͤrden 
und ſtädtiſchen Milizen Kalabriens verliehen worden. 


; Dänemarſ. 


Der Bericht des Ausſchuſſes der jetzt tagenden Stande 
Holſteins uͤber den eee ee enthält weſentlich 
nur eine Ablehnung der Regierungsvorlage, ohne Ser 
ee e zu machen. Eine von der Anſicht des Aus⸗ 
chuſſes abweichende Meinung wird in der Verſammlung 
kaum auftauchen, jedenfalls keinen Erfolg haben. 

Kiel, den 1. Septbr. Auf dem zum Gräflich Rantzaui⸗ 
ſchen Fideikommiß gehoͤrigen Dorfe Oppendorf iſt in dieſen 
Tagen eine Revolte der Zagelöhner ausgebrochen. Diffe⸗ 
renzen wegen des Arbeitslohnes ſollen Anlaß zur Arbeits- 
einſtellung gegeben haben. Die Gutsobrigkeit hat die For⸗ 
run der Arbeiter nicht bewilligt, fondern von hier aus 
Militär requirirt, um die Auffälfigen zur Arbeit zu wer? 
anlaſſen oder noͤthigenfalls zu arretiren. Sowohl die ſtaͤd⸗ 


_ 


— 


tiſchen, wie die Kieler Amtsgefängniffe in der Bruns wiek, 
ſind für die vorläufige Aufnahme beanſprucht worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, den 27. Auguſt. Die Nachrichten aus 
dem Kaukaſus gehen bis zum 19. Juli. Aus keiner derſelben 
geht hervor, daß die Ruſſen durch Schamyl irgend eine 

iederlage erlitten hätten, wie die Berichte aus Konſtanti⸗ 
nopel verbreitet hatten. Vergeblich hat Schamyl den Bau 
der neuen Feſtung Salatawia zu hindern geſucht; die Schlucht 
von Tarangul wird durch den Bau mehrerer Thürme geſchuͤtzt. 
Der ruſſiſche General Kampfert hat in der kleinen Tſchet⸗ 
chnia die Maisfelder von einer halben Meile verwuͤſtet; 
darüber erbittert machten die Naibs einen Angriff auf 

rus⸗Martan, wo gerade geerndtet wurde; es gelang ihnen 
nur 2 Frauen zu entführen und 1 Mann zu toͤdten. — Im 
Lande am kaspiſchen Meere ſetzen kleine Trupps und Par⸗ 
tifanfchaaren von Tſcherkeſſen gegen die vordringenden Ruſſen 
ihre Neckereien fort. Schamyl's Schaaren find nach dem 
falle in Salatawia in die Wälder geflüchtet. 

Y etersburg, den 7. Auguſt. In Petersburg iſt eine 
ernſtliche Schlägerei zwiſchen engliſchen und ruſſiſchen Ma⸗ 
troſen vorgefallen, wobei ein Ruſſe das Leben eingebüßt hat 
und viele Betheiligte arge Verletzungen davon getragen ha⸗ 
en. Erſt das Einfchreiten der Polizei machte dem Unfug 
ein Ende und gegen 100 Perſonen wurden gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen. 

Petersburg, den 3. September. Seine Majeftät der 
Kalſer hat heute in Begleitung des Fürften Gortſchakoff 
feine Reife über Warſchau nach Deutſchland angetreten. 


Petersburg, den 4. September. Der Kaiſer von 
Ruß l and hat geſtern, in Begleitung des Fuͤrſten Gort⸗ 
ſchakoff, feine Reife nach Deutſchland uͤber Warſchau ans 
getreten und wird zunaͤchſt in letzterer Stadt mehrere Tage 
derweilen, — Die Vermaͤhlung des Großfuͤrſten Michael mit 
— Großfuͤrſtin Olga Feodorowna hat am 28. Auguſt un⸗ 
De großen Feierlichkeiten ſtattgefunden. — Auf kaiſerlichen 
Sr A tm zu Irkutsk in sun die 

rache als Lehrge je ie engliſche 
. hrgegenſtand jetzt durch die engliſch 

Eine wichtige Maßregel hat die Regierung getroffen, um 
1 Klaſſe der Schlachtſitſen in den a en polni⸗ 
jan Provinzen, deren adelige Abkunft nicht beftätigt wor⸗ 
fail iſt und die verſaͤumt haden, aus eigenem Antriebe einer 

euͤheren, Vorſchrift zu entſprechen, beſtimmten Volksklaſſen 
Ideen. Die Nichtangeſiedelten erhalten Boden und 
Berka wan zur Einrichtung der Ackerwirthſchaft. Nach 
wi Klasse eo 9 Monaten werden diejenigen, welche ſich kei⸗ 

0 e (den Staats bauern, Freibauern, Städtebewohnern) 
haben zuſchreiben Taffen, als Vagabonden behandelt. — Der 
Kaiſer hat in Polen die Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältuiſſe und die Eigenthumsverleihung an 
die Bauern beſchloſſen. Die Zahl der Staatsbauern in 

ofen betragt 72000, davon find 60000 bereits abgelöft. 

die Zahl der Bauern auf Privatbeſitzungen in Polen be⸗ 
läuft ſich auf 120000, Im Allgemeinen wird diefe Anerd⸗ 
nung mit Freude begrüßt. — Die Reorganiſation der Gerichte» 
verfaſſung iſt einer Kommiſſien übertragen, die auch ein neues 
Geſetzbuch und eine neue Gerichtsordnung ausarbeiten ſoll. 


: @ürkei, 


Damaskus, den 5. Auguſt. Bei dem letzten muhame⸗ 


daniſchen Oſterfeſte (Kurban Deiram) fanden hier wieder 
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einige häßliche Ausbruͤche des muhamedaniſchen Fanatismus 
gegen Ehriſten und Juden ſtatt. Am Thomasthore ließen 
mehrere von Haſchiſch (einem aus Opium und ſtarken Ge⸗ 
würzen bereiteten Getraͤnk) berauſchte Feſtwandler einen 
ganzen Nachmittag hindurch keinen Juden unangeſpien und 
keinen Chriſten undefchimpft vorübergehen. Einer der letz⸗ 
teren war verwegen genug, dieſe Schimpfwoste zu erwiedern, 
wodurch eine arge Schlägerei entſtand. Eine Militairpa⸗ 
trouille machte zwar dem Streit ein Ende, es waren aber 


ſchon uͤber 20 Perſonen, und darunter viele bedeutend, ver⸗ 


wundet. An andern Orten fielen ähnliche Scenen vor. 


Schum la, den 3. Auguſt. Früher wurden Muhameda⸗ 
ner, welche Chriſten gewaltſam zur Annahme des Islam 
zwangen, beſtraft, jetzt dagegen bleiben ſolche Vergehen, die 
faſt täglich unter den Lokalbehoͤrden begangen werden, un⸗ 
geſtraft. Kuͤrzlich wurde von einem Offizier ein Chriſten⸗ 
knabe aus dem älterlichen Haufe in Tirnowa entführt, nach 
Ruſtſchuk gebracht und durch Gewalt zur Annahme des Islam 
gezwungen. Bei der feierlichen Aufnahme in den Islam 
wurde der Knabe mit der Medaille dekorirt, welche der Sulz 
tan den Offizieren und Soldaten für Tapferkeit im letzten 
Feldzuge verliehen hat. In den Doͤrfern Sadina, Opaka, 
Ezelche wurden mehrere Chriſtenfrauen von Muhamedanern 
gewaltſam entfuͤhrt und in Sadina der Ehemann der einen 
bei der Vertheidigung derſelben lebensgefaͤhrlich verwundet. 
In Rasgrad wurde ein Chriſtenmädchen gewaltſam aus dem 
aͤlterlichen Haufe entführt und zum Islam gezwungen. Hier 
in Schumla ereignete ſich mit einem Knaben derſelbe Fall. 
Die Proteſtationen des Biſchofs waren fruchtlos. Dies ſind 
nur einige wenige Beiſpiele von den vielen Fallen dieſer Art, 
welche zeigen, welches Loos die Chriſten in den tuͤrkiſchen 
Provinzen haben. 


Amerika. 


Der oberſte Gerichtshof von Maine hat entſchieden, daß 
freien Farbigen bei den Wahlen der Gouverneure, Repea⸗ 
ſentanten und Senatoren des Staates das Stimmrecht zus 
ſtehe, ſobald ſie die Vorſchriften erfuͤllt haben, welche von 
den weißen Wählern gefordert werden. — Das Dampfſchiff 
„Teneſſen“ iſt von San Juan del Norte mit 200 Oeſer⸗ 
teuren der ehemaligen Freibeuterarmee Walkers, die ſich in 
ſehr trauriger Verfaſſung befinden, in Newyork angekommen. 

Der Urſprung der Revolte in der Republik St. Domingo 
iſt in der eee Präfidenten Baez zu ſachen. Er 
hatte eine ungeheure Menge Papiergeld ausgegeben, um ſich 
der Tadakernte in der Nordprooinz bemaͤchtigen zu können 
und die Konkurrenz der Kaufleute zu beſeitigen. Die Han⸗ 
delsleute von Sant age ließen alles Papiergeld aufſammeln 
und bemaͤchtigten ſich des von den Emiſſären aufgekauften 
Tabaks. Die Provinz Segbo gab zuerſt das Signal zum 
Aufſtande. Die Einwohnerſchaft proklamirte die Republik 
Segbo und den General Santa Anna zum Praͤſidenten. 

ine Anzahl Paſſagiere des Schraubenſchiffes „Argo“ von 
9 ni Re hat ſich uͤber die ihnen an Bord 
jenes Schiffes zu Theil gewordene ſchlechte Behandlung bes 
ſchwert. Die Lebensmittel waren ſehr ſchlecht und ſehr 
knapp. Reines Waſſer gab es nicht und der unreine abge⸗ 
kuͤhlte Dampf mußte deſſen Stelle vertreten. Die Sittlich⸗ 
keit wurde fo wenig berüͤckſichtigt, daß Herren und Damen, 
welche ſich nie zuvor geſehen, in Kajuͤten von ſechs Betten 
zuſammengepackt waren. 


Rio Janeiro, den 14. Juli. In den in Porto d'Areg 
gelegenen Schiffswerften brach am 24. Juni ein Feuer aus, 
wodurch ein Theil des Hauptgebäudes, namentlich ein Saal, 


* 


welcher Zeichnungen enthielt, ferner ein im Bau begriffenes 
kleines für den Kaiſer beſtimmtes Dampfſchiff und verſchie⸗ 
denes Material ein Raub der Flammen wurden. Der da⸗ 
durch verurſachte Verluſt wird auf 23000 rtl. geſchaͤtzt. — 
Die Actiengeſellſchaft zur Befahrung des Amazonenſtromes 
mittelſt Dampfſchiffen erhalt von der Regierung eine Sub⸗ 
vention, weiche mehrere hunderttauſend Thaler beträgt. 
Sie iſt dagegen verpflichtet, einige Kolonien an den Ufern 
des Stromes anzulegen. Zu letzterem Zweck reichen aber 
ihre Mittel nicht aus, ſie ſucht daher um Entbindung von 
dieſer Verpflichtung oder um Erhöhung der Subvention 
nach. — Zwiſchen einer Anzahl Matroſen des ruſſiſchen 
Transportſchiffes „Dwing“, das einige Zeit hier vor Anker 
lag, und Matroſen engliſcher Kriegsſchiffe, die bier im Ha⸗ 


fen waren, brach am 23. Juni auf einem hieſigen Quai eine 


Schlägerei aus, bei welcher ſchwere Verwundungen vorfie⸗ 
len. Matroſen eines nordamerikaniſchen Kriegsſchiffes eilten 
den ruſſiſchen Matroſen zu Hilfe, Der englifche Kontre⸗ 
admiral Hope Johnſton ſah ſich genöthigt, bewaffnete Mann: 
ſchaft zu ſenden, um dem Kampfe ein Ende zu machen, da 


die Polizei von Rio Janeiro nicht vorgehen wollte. 


ſtalt im Gehorſam gegen ergangene Befehle 


ien. 

Perſien. Der Schach von Perfien hat die völlige 
Gleichſtellung muhamedaniſcher, chriſtlicher 
und jüdifher Staatsangehoͤriger und deren 
Zulafſung zu allen Staatsämtern proklamirt. 
Herat iſt noch immer nicht geräumt. In Kheraſſan liegen 
50,000 Mann. Sir Murray wurde von dem Schach in deſſen 
Sommerlager im Gebirge empfangen. 

Oſtindien. Die Inſurgenten zu Delhi haben an alle 
Hindus und Muſelmänner, Buͤrger und Diener Hindoſtans 
und an die Offiziere des zu Delhi und Mirut ſtehenden Hee⸗ 
res folgende Proklamation erlaſſen: „An alle Hindus und 
Mufel männer, Bürger und Diener von Hindoſtan fenden 
die Offiziere der jetzt in Delhi und Mirut befindlichen Ar⸗ 
mee ihren Gruß. Es iſt wohl bekannt, daß in dieſen Tagen 
alle Enoländer folgende ſchlimme Pläne gehegt haben: zu⸗ 
nächft die Religion der ganzen hindoſtaniſchen Armee zu zer⸗ 
Hören und alsdann das Volk durch Zwang zu Chriſten zu 
machen. Daher haben wir, ausſchließlich wegen der Reli⸗ 
gion, uns mit dem Volke verbunden und das Leben nicht 
eines Unglaͤubigen geſchont, N n ce 

iefe ingung hergeſtellt, und handeln ſolcherge⸗ 
unter dieſer Bedingung berg 125 Sale 
doppelt Sold. Hunderte von Kanonen und große Summen 
Geldes ſind in 25 Hände gefallen. Daher 3 es ſich, 
daß alle von den Soldaten und vom Volke, welche nicht 
Ghriften werden wollen, ſich mit vollem Herzen vereinigen 
und muthig handeln und keinen Samen dieſer Ungläubigen 
übrig zu laffen. Für Alles, was der Armee geliefert wird, 
haben die Eigenthümer den Empfangsſchein der Offiziere 
entgegenzunehmen und fie werden von der kaiſerlichen Re: 
iecung doppelte Zahlung erhalten. Wer in dieſen Zeiten 
Beige zeigt oder leichtgläubig den Verſprechungen dieſer 
etrüger, der Engländer, Gehör giebt, wird ſehr bald für 
ſolche That zu Schanden werden und, die Haͤnde des Kum⸗ 
mers reibend, für feine Treue den Lohn empfangen, den 
der Deherrfcher von Lacknau empfing. Es iſt ferner noth⸗ 
wendig, daß alle Hindus und Mufelmänner in dieſem Kampfe 
vereint handeln und, der Weiſung achtbarer Leute folgend, 
für ihre Sicherheit forgen,, fo daß die gute Ordnung auf⸗ 
recht erhalten wird, die aͤrmeren Klaſſen zufriedengeſtellt 
werden und fie ſelbſt zu Rang und Würden 8 auch 
daß Alle fo viel als möglich dieſe Proklamation abſchreiben 
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und fie überall hin verbreiten, daß alle wahren Hindus und 
Muſelmänner achtſam und wachſam bleiben und ſie an einem 
bemerkbaren Platze anheften (doch ſo vorſichtig, daß keine 
Entdeckung erfolgt) und einen Streich mit dem Schwerte 
thun, ehe fie dieſelbe zirkuliren laſſen. Der erſte Sold der 
Soldaten in Delhi wird 30 Rupihs (20 Thlr.) den Monat 
für einen Reiter und 10 Rupihs (62, Thlr.) für einen In⸗ 
fanteriften fein. Faſt 100,000 Mann ſtehen bereit, und drei⸗ 
zehn Fahnen der engliſchen Regimenter, fo wie ungefähr 
14 Standarten werden jetzt in verſchiedenen Theilen des Lan⸗ 
des zu Ehren unſerer Religion, zu Ehren Gottes und des 
Eroberers erhoben, und es iſt die Abſicht, in Cawupore 
die Saat des Teufels auszurotten. Das iſt es, was wir, 
die von der Armee ſind, hier wuͤnſchen.“ —— 


Die Proklamation, die nicht abgedruckt iſt, flammt aus 
der erſten Zeit des Aufſtandes, und die Hinweiſung auf den 
beabſichtigten Aufſtand in Cawnpore liefert einen neuen Be⸗ 
weis dafuͤr, daß der Meuterei von vornherein ein umfaſſender 
Plan zum Grunde gelegen hat. 


Zur Ergänzung der bekannten Nachrichten vom 14 ten 
Juli wird aus dem Lager vor Delhi berichtet, daß an die⸗ 
ſem Tage abermals ein blutiger Kampf ſtattgefunden habe, 
welcher den Meuterern einen groͤßeren Verluſt, als früher, 
zugezogen habe. Von Seiten der Engländer wurden ſieben 
Offiziere verwundet. In Dehra Ismail Chan iſt das 39fte 
bengaliſche Inf.⸗Reg. ohne Widerſtand entwaffnet worden. 
Der Brigadier Nicholſon hat mit dem 52. Kgl. Inf.⸗ Reg. 
den Reſt der beiden meuteriſchen Regimenter von Sealkote 
auf einer Inſel am Fluſſe Ravi ereilt, 1 Kanone genommen, 
eine Anzahl Meuterer niedergemacht und die Uebrigen in den 
Fluß geworfen; die Wenigen, welche entkamen, fielen den 
auf die Hindus überaus erbitterten Siks in die Hände. — 
Vor Delhi hatten die Engländer Verſtaͤrkungen erhalten, 
allein es find eingeborne Truppen darunter, denen man nicht 
vertrauen kann; bereits mußten aus dem ten Punjab- Kas 
vallerie⸗Regiment 70 Hindus entwaffnet und drei, darunter 
ein hoͤherer Offizier, aufgeknuͤpft werden. Die Sikhs und 
eingebornen Punjab⸗ Regimenter ſtehen noch im Rufe der 
Treue. Die Hoffnung, daß die Meuterer aus Nohilkund 
wegen der Waſſerhoͤhe des Ganges dieſen Fluß uicht wuͤrden 
überfchreiten konnen, ift unerfüllt geblieben; vermittelſt einer 
Schiffsbrüͤcke waren die Meuterer, 4 Reg. Infanterie, 1 Reg. 
Kavallerie und eine Batterie in Delhi eingerückt; die Eng: 
laͤnder mußten den langen Zug von Leuten, Kanonen, 
Pferden und Laſtthieren aller Art (denn ſie hatten gegen 
50,000 Pfd. baar mitgeſchleppt) in die Stadt ziehen fehen, 
ohne den Zuzug hindern zu können. Die Folge waren erneute 
Ausfälle aus Delht. Am Sten gelang es einer Abtheilung 
Englaͤnder, eine 6 Meilen von der Stadt beim Dorfe Buffy 
gelegene Bruͤcke über den Kanal zu zerftören, wodurch die 
engliſche Stellung gegen Ueberfaͤlle beſſer geſichert wurde. 
Demohnerachtet griffen am ten die Meuterer an derſelben 
wieder an, wurden aber mit einem Verluſt von vielen Tod⸗ 
ten zurückgeſchlagen; dies hatte die Folge, daß die Aufruͤhrer 
ſich ois zum 14 ten ruhig verhielten (f. oben). Die Eng⸗ 
länder begruben oder verbrannten nach der Affaire am hten 
200 Todte des Feindes, der ſelbſt eine Menge Leichen mit 
nach der Stadt genommen hatte. Auch der engliſche Ver⸗ 
luſt belief ſich auf 1200 Todte und Verwundete. Die in 
Delhi Belagerten bedienen ihre Kanonen gut, fehlt es ihnen 
auch an regelrechten Lunten, ſo haben ſie doch Pulver in 
Ueberfluß, wohl an 10,000 Faß; denn das von dem wackern 
Lieutenant Willoughry in die Luft e Magazin ent⸗ 
hielt nur ungefähr 2,500,000 Stuck Gewehrpatronen. Die 
Meuterer in Delhi find aus 31 verſchiedenen Regimentern 


zuſammengeſetzt und werden auf 10 bis 12000 Mann ver- 


egonnen. In Folge der Entdeckungen in der Verſchwoͤ⸗ 
dungsſache iſt der hohe Prieſter von Pornah verhaftet wor⸗ 
en. Unter den Sikhs wird von den Engländern ſtark re⸗ 
krutirt, daſſelbe geſchieht in den beruhigten Diſtrikten von 
Hanſi und Hiſſir. — Uebrigens droht Hungersnoth der 
eißel des Krieges, der Feuersbruͤnſte und der Pluͤnderung 
ich zuzugeſellen Die Menge von zu Grunde gerichteten 
aaren und Erndten iſt unermeßlich; denn die Inſurgenten 
griffen in ihrer Wuth alles an, was irgendwie zu vernichten 
Moglich war; der Ganges treibt zuweilen Maſſen von Ge: 
treide vor ſich her; der Landbau liegt gaͤnzlich darnieder und 
DS Preis des Brotes war feit einem Monat um die Hälfte 
ter, ; 
2 Im Jahre 1846 hatte Delhi 25,611 Häufer, 9,945 (meift 
einſtoͤckige) Läden, 261 Moſcheen, 188 Tempel, 1 chriſtliche 
Kirche, 678 Brunnen und 196 Schulen. Die Bevölkerung 
eſtand aus 137,277 Perſonen. Darunter waren 327 Chri⸗ 
ſten, 66,120 Muhamedaner und 71,530 Hindus. 
in ga Sahib, deſſen ſchon mehrmals erwähnt worden, 
15 ſeit der Empoͤrung offen der ſchrecklichſte Feind der Eng⸗ 
änder. Er iſt ein wohlunterrichteter Gentlemen (Perſon 
von Erziehung), der vollkommen Engliſch ſpricht und von 
uropälſchen Zuftänden bedeutende Kenntniſſe haben foll; 
er iſt ein Mahratte aus der Bramanen⸗Kaſte. Seinem Cha⸗ 
rakter nach iſt er Aſiate geblieben. Als er nach der Erobe⸗ 
liens Cawnpores vom General Havelock angegriffen wurde, 
D055 er 30 engliſche Frauen — hoffentlich der Reſt feiner 
Gr er — vor die Fronte führen und zur Eröffnung des 
eſechtes koͤpfen! Das ift Jung⸗Indien. Ein Mann dieſer 
eußlichen Sorte würde an die Stelle dieſer Engländer treten, 
enn aus der Empoͤrung etwas werden ſollte! 


5 Der engliſche General⸗Gouverneur hat das Begnadigungs⸗ 
Pr welches früher Behörden und anderen amtlichen Per: 
(Dien zuſtand, aufgehoben, und ſich daſſelde allein vorbehalten. 
Siet mag wohl aus der Befuͤnchtung geſchehen fein, daß 
dürzen.) Kegierungs⸗Bebörden nicht fireng genug auftreten 
Nach einer Berechnung ſollen bei dem Ausbruch der Ems 
Aden 40,000 Mann europäifcher Truppen in Oftindien 
Alg anden haben; anderen Angaben nach nur 30,000 Mann. 
ſch am 27. Juni die erſte Nachricht von der großen Ver⸗ 
„ in England eintraf, begann man ſchon drei Tage 
Pa Verſtaͤrkungen nach Calcutta zu fenden, und feitdem 
a: eine Unterbrechung im Transport eingetreten fein. Waͤh⸗ 
8 des Monats Juli gingen 29 Transportſchiffe mit 9000 M. 


ch Indien ad; im Monat Au uſt 15,000 M. in 28 Schiffen 
Ti ae in den letzten 2 Monaten 25,000 ae 
üſten Englands verlaſſen. Vor ihnen muͤſſen aber noch 
3 Abtheilungen aus den Colonieen in Calcutta einge⸗ 
offen fein, Die neberfahrt dürfte wohl 90 — 100 Tage 
adh, dle W. briraſt zn neh e n ſich die auch Regie⸗ 
7 r ehren und ein größer illeri 
3 2 — größeres Artilleries 


Afrika. 


Vor einiger Zeit wurde in Alexandrien ein äfterrei- 
wiccher Aae auf offener Straße ermordet. Hr Ver⸗ 
acht fiel auf einige Neapolitaner. Der mit Fuͤhrung der 
enterſuchung beauftragte neapolſtaniſche Konſularbeamte 
hielt mündliche und ſchriftliche Drohungen, ließ ſich aber 
9 Afeiner 4 f an nicht abwendig machen. Am 


biazeguft erſchoß ihn ein Meuchelmoͤrder auf dem Franken⸗ 


anſchlagt. — Uebrigens hat jetzt die Regenzeit prachtvoll 


Die Generalkonſuln der fünf Großmaͤchte verlang: 
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ten nun ernftliche Maßregeln zur Wahrung der öffentlichen 
Sicherheit. Der Vicekönig forderte ſie auf, ein Reglement 
für die Ausuͤbung der Sicherheitspolizei zu entwerfen und 
die genaue Befolgung der getroffenen Anordnungen übers 
wachen zu helfen. Das Konſularcorps hat mit dem Poli⸗ 
zeichef gemeinſam den Beſchluß gefaßt, vorerſt alle verdaͤch⸗ 
tigen und geſchaͤftsloſen Perſonen verhaften zu laſſen und 
aus dem Lande zu weiſen. 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Am 4. September brach in dem Dorfe Sudoll nahe bei 
Ratibor ein Feuer aus, das in kurzer Zeit aller Anſtren⸗ 
gungen ungeachtet 150 Häufer und Scheunen nedft der Kirche 
in Aſche legte. Die Gefangenen der Strafanſtalt in Ra⸗ 
a. aben ſich beim Loͤſchen ne durch ihre eifrige 

haͤtigkeit ruͤhmlichſt ausgezeichnet. 4 

In Olfen bei Lüdinghausen (im Muͤnſterſchen) brach am 
Abend des 31. Auguſt eine Feuersbrunſt aus, welche binnen 
wenig Stunden 140 Häufer in Aſche und Truͤmmer verwan⸗ 
delte. (Der Ort enthielt 216 Häufer.) : 

In dem öfterreichifchen Städtchen Mährifch Oſtrau 
find am 29. Auguſt 70 gefüllte Scheunen durch Bosheit ein 
Raub der Flammen geworden. 2 3 

In der letzten Zeit ift auch die Lüneburger Haide 
von vielen Feuersbruͤnſten heimgeſucht worden. Im Luͤne⸗ 
burgſchen entſtand ein großer Waldbrand, der 2500 Morgen 
Nadelholz verzehrte. Außer den Ingenieuren und Eiſen⸗ 
bahnarbeitern mußte 400 Mann Militär aus Celle requirirt 
werden, um nach mehr als 24ftündiger Arbeit des Feuers 
Herr zu werden. Das Feuer ſoll durch Funken aus der Lo⸗ 
komotive veranlaßt worden ſein. Von mehreren Seiten, aus 
Meppen, Osnabruͤck, Celle, Gifforn und anderen Orten ges 
hen Berichte uͤber verheerende Moorbraͤnde ein. 

In Dänemark find an der Nordſpitze Juͤtlands fuͤrchter⸗ 
liche Moorbraͤnde ausgebrochen. 2 

Die Wiſſenſchaft und viele berliner wiſſenſchaftliche Kreiſe 
und Inſtitute haben einen ſchweren Verluſt erlitten. Der 
Geh. Medicinalrath Profeſſor Ur Lichtenſtein zu Ber⸗ 
lin, geb. zu Hamburg den 10. Januar 1810, iſt auf der 
Ruͤckreiſe aus Schweden, welche Reiſe er mit feiner Gattin 
unternahm, zu Kiel am 3. September plotzlich am Schlag⸗ 
fluſſe geſtorben. 5 ap 

Königsberg, den 2. September. Die Cholera iſt in 
einzelnen Quartieren unferer Stadt ausgebrochen; 11 
racter ſcheint milde zu fe und die Erkrankungen beſchraͤnken 

ich auf eine geringe Zahl. 3 
= Para e Tarnow, hat am 7. Auguſt eine 
dortige 18jäbrige Einwohnerin eine Frühgeburt von 4 Kin⸗ 
dern, 3 weiblichen und 1 männlichen Geſchlechts, zur Welt 
gebracht, welche ſaͤmmtlich bald nach der Geburt ſtarben. 

Ver Kurzem verunglückte eine ungariſche Gräfin auf ihrem 
Gute dadurch, daß fie mit ihrem Reifrocke in die Dreſch⸗ 
maſchine gerieth. Ein anderes Kleid wurde abgeriſſen fein, 
der Stahlreif aber zog die übrige Kleidung nach und endlich 
auch die Fuͤße, welche ſchwer verletzt wurden. 
Mis gellen. 

Auf dem Marſche des 11. Jnfanterie⸗Regiments zum Bri⸗ 
gademandver nach Reichenbach (Schleſien) waren zu Ehren 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm alle Ort⸗ 
ſchaften, welche das Regiment paſſirte, entſprechend ausge⸗ 
ſchmückt und im Dorfe Naſelwitz eine Ehrenpforte mit der 
naiven Inſchrift verſehen: 

„Sei willkommen in Naſelwitz 
Und werde wie der alte Fritz!“ 


In einer Reſtauration in Danzig ſaß unlängft ganz harm⸗ 
los ein er 74 Marine⸗Soldaten, ein Glas Bier trinkend, 
und hatte ſeine Dienſtmuͤtze, bekanntlich mit den Buchſtaben 
K. M. bezeichnet, auf dem Tiſche vor ſich liegen. Ein paar 
junge Leute ſaßen am Nebentifche, machten ihre Gloſſen über 
eine ſeemaͤnniſchen Manieren, und der Eine fragte den 
Andern ziemlich laut, was wohl die Buchſtaben an der Muͤtze 
zu bedeuten hätten? worauf der Andere erwiederte: „Kuh: 
Miſt!“ Der Matroſe ein kräftiger Seemann, ging hierauf 
u dem Witzbold und entgegnete: „Mein Herr, Sie haben 

alſch geleſen! K. M. heißt „Königliche Maulſchelle“ und 
applicirte ihm eine ſolche träftigft. Die jungen Herren ver⸗ 
ließen unter dem Gelächter der Anweſenden eiligſt die Saft: 
ſtube und werden kuͤnftig wohl dergleichen ſchlechte Witze 
unterlaſſen. 

Zeitgemaͤßer Spruch: Bei einem Feſte entledigte fich Je⸗ 
mand der Pflicht, einen Trinkſpruch auszubringen, auf fol⸗ 
gende Weiſe: „Möchten die Tugenden unſerer Damen fo 

roß fein wie ihre Unterroͤcke und ihre Fehler fo klein wie 
1 — Huͤte!“ 5 

In Boſton wurde kuͤrzlich eine Dame von einem Poliziſten 
auf der Straße verhaftet und vor Gericht geführt, weil fie 
mit ihrer modiſchen Kleidung das Trottoir ſperrte. Sie 
wurde wegen Sperrung des Weges zu einer Geldſtrafe von 
5 Dollars verurtheilt. 

Im Kaſchauer Diſtrikte in Ungarn wurden im vorigen 
Jahte 64 Bären, 1 Luchs und 367 Wölfe theils durch Ber: 
giftung, theils durch Erſchießen vertilgt. 


Erinnerungen an Venezuela 
don Dr. K. H. Lachmann. 
(Fertſetzung.) 
Der Kirchen find in Caracas eine ſehr große Menge, ob— 
gleich vor dem Erdbeben deren weit mehr waren. Sowohl 
ihre Ausſtattung als auch der Gottesdienſt mit Wachslich⸗ 
tern und Muſik iſt ſehr prächtig; der Geiſtlichen iſt eine große 
Menge. Sie tragen ſtets ein aus mehreren Theilen zufam: 
mengeſetztes ſchwarzes Gewand, welches den ganzen Leib fo 
vollſtändig bedeckt, daß man von Beinkleidern gar nichts ſieht. 
Die Füße find mit Schuhen bekleidet. Kopfbedeckung ift ein 
niederer ſchwarzer Hut mit ſehr breiter Krämpe, welche an 
beiden Seiten ganz aufgeſchlagen iſt, ſo daß der Hut vorn 
und hinten weit vorragt. Die Franziskaner tragen einen ge⸗ 
wöhnlichen braunen Hut, einen braunen Mantel von Zeug, 
an den Füßen Sandalen oder Schube, und einen Bart, 
Uebrigens tragen die Geistlichen außer Caracas jenen Anzug 
nicht. Jedes kirchliche Feſt, und deren Zabl iſt ſehr groß, 
wird mit Feuerwerken, Raketen, Illuminatton, gefeiert; dem 
Engel Michael zu Ehren wurde in Petare am Michaelistage 
auch ein Feuerwerk abgebrannt. Man liebt auch lehr kirch⸗ 
liche Prozeſſtonen und Mummereien. Doch inſultirt man 
nicht mehr die Proteſtanten, ſo viel ich weiß, wenn ſie ihren 
Heiligthümern, den Reliquienkaſten und desgleichen, die ver: 
langte Ehrfurcht verſagen. Das weibliche Geſchlecht zeichnet 
ſich wie überall, ſchon zu Strabons Zeiten, dort beſonders, 
durch Frömmigkeit aus. Schon um 6 Uhr, wenn ich auf 
den Berg meine Morgenpromenade machte, begegnete ich 
großen Zügen von Mädchen und Frauen, die in die Früh: 
meſſe gingen. Des Heroismus, mit dem fie in der Kirche 
auf dem harten Stein knieen, habe ich ſchon Erwähnung 
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gethan. Viele verrathen freilich durch die Öftere Weränd 
rung ihrer Poſitur, wie ſchwer es ihnen fällt. Sehr aufal⸗ 
lend und läſtig iſt für Fremde die Art, wie man dort läutet 
Die kleinen Glocken ſtehen feſt und werden in ſchnellem, ein⸗ 
foͤrmigem Takte angeſchlagen, was oft einen betäubenden 
Lärm macht, da die Thürme ſehr niedrig ſind. 

Da ich eine Kaſerne in der Nähe hatte, ſab ich ſebr oft Mir 
litär. Es iſt aus allen Farben zuſammengeſetzt, und deren 
Nuancen, Weiße, Kupferrothe und Schwarze, letztere bei 
ſonders zahlreich. Die Uniformen find dem Clima aun 
fen, baumwollne leichte Fracks mit dito Beinkleidern; dil 
Offiziere aber find ſämmtlich ſtets in Tuch gekleidet. Dil 
Mützen find leicht, nicht ohne Geſchmack, in den National! 
farben; auch Tſchakos giebt es. Die Offiziere tragen Müt⸗ 
zen mit Gold- oder Süberborte, und Säbel. Ich habt 
Truppen exercieren ſehen, von denen ein Theil barfuß ging, 
der andere trug Sandalen, andere Schuhe, andere Stiefeln. 
Auch die Offiziere ſah ich theils in Röcken, theils in Fradı 
Die Flinten waren nach alter Art, mit Hahn und Stein, 
offenbar ausrangirte Gewehre einer europälſchen Armee. Im 
Frieden unterhält die Regierung keine Pferde. Die Caval⸗ 
lerie beſteht dann nur aus Offizieren ohne Pferde. Giebt ed 
Krieg, werden die Pferde ſchnell requirirt, und jeder Vene 
zuelaner iſt guter Reiter, und die Pferde find ſtets zugeritten— 
Auch Kanonen gibt es, aber keine Beſpannung. Auf gut 
Muſik wird viel gehalten. 

Die Geldverhältniſſe baben mir als die merkwürdigſten er“ 
ſchienen. Man rechnet nämlich nur nach imaginärem Gelde. 
Die Einheit iſt der Peſo macuquino; man hat mir geſagt, el 
fer im ſpaniſchen Portoriko (ob alſo auch in Cuba?) noch jegt 
in viereckigen Silberblechen geprägt; dieſe Bleche feien in ach 
Theile geiheilt, Reale, welche man leicht trennen könne, 
Relata refero. In Venezuela iſt dieſer imaginäre Peſo wie! 
der in 100 Centavos getheilt, die auch nur imaginär ſind, d. h. 
nicht geprägt ſind; nach dieſen Centavos wird commercie 
und offieiell nur gerechnet. Geprägt iſt aber nur eine andere 
Art von Centavos, von denen 100 den peso fuerte, ein Fünf 
frankenſtück, machen; den Peſo mac. machen aber 80. Diele 
Centavos ſind alſo den franzöfiihen Sous gleich; fie tragen 
das Symbol der Republik, find aber nicht von der Regierung, 
ſondern von den Kaufleuten auf deren Rechnung in den Ver 
einigten Staaten geprägt. Denn die Noth drängte, und mal 
bedurfte für den kleinen Verkehr eines Tauſchmittels. Wit 
man ſich früher behalf, weiß ich nicht; denn dieſe Centavol 
find noch ziemlich neu, von 1842. Es iſt aber nur Kupfer“ 
geld, ganze, halbe und viertel Centavos. Indeſſen man 
rechnet im gewöhnlichen Leben immer noch nicht nach dieſem 
wirklichen Gelde, ſo mächtig iſt der Schlendrian, ſondern nu 
nach dem imaginären. Man rechnet nach reales, deren a 
auf den Peſo gerechnet werden, dann nach viertel Reale 
quartillos (I fgr. pr.) und Stel Realen, huevos (= 6 ur 
pr.). Huevo heißt ein Ei; in der alten, guten, wohlfeilen Zei 
galt nämlich ein Ei fo viel, 6 pf. pr.; j tt gilt es 1far. 3pfpe 
wenn es ſehr wohlfeil it, Uſgr. Sonach wird 1 Real mi 
10 Centavos, 1 quartillo mit 2½ centavos, 1 huevo MU 
1½ centavo bezahlt. Vie auswärtigen Silber: und Golde 
münzen, (einbeimiſche giebt es nicht,) haben nur ihren Werl 
nach dieſen imaginären Werthen. Ein engl. Sovereign gi 


6% Peſos; ein nordamerik. Dollar 10% Realen; nordamerik. 
Gold nach dieſem Verhältniß; ein engl. 4 Schillingsſtück und 
mexik. Dollar, wie der nordamerik. Dollar; ein engl. Schil⸗ 
ling 2% r.; ein Frank 2 r.; ½ Frank I r. Es giebt auch 
paniſche, holländiſche, neugranadiſche Münzen. Preu⸗ 
ßiſche Thaler kommen ſelten vor, weil Preußen in keinem di⸗ 
rekten Handelsverkehr mit Venezuela ſteht; ihr wahrer Werth 
7% reales. Man iſt ſogar fo unverſchämt, wenn ein engl. 
Schilling oder Frank etwas beſchabt iſt (iso), fo daß die Krone 
nicht mehr deutlich iſt, dieſe Münze nicht für voll anzunehmen. 
Läßt der Zahlende ſich dies gefallen, erhält das Stück zwei 
triche, es iſt dann raya do, und alle Folgenden reſpektiren 
das Zeichen; es gilt dann weniger, der Schilling 2 r., der 
Frank 1½ r. Der Congreß ſoll jetzt ein Geſetz gegeben 
haben, daß Silbergeld geprägt werden ſoll; ob es ausgeführt 
werden wird, ſteht dahin. In der That iſt oft Mangel an 
ilbergeld. In der Braunſchen Apotheke, wo ich eins mei⸗ 
ner courenten Bedürfuiſſe entnahm, pflegte man deshalb In⸗ 
erimsſcheine zu geben, die nachher als Zahlung angenommen 
wurden. Der Kliinhandel iſt fonft ganz in den Händen der 
Ogenannten pulperias, wo man alle gewöhnlichen Bedürf⸗ 
niſſe, Materialwaaren, Mais, Bohnen, Salz, andere Früchte, 
befonderg Orangen, Maisbrodt, arrepas genannt, Holz: 
waaren, Beſen, Brennholz, Porzellan, Toͤpfe, auch von 
Eisen, Seife, Lichte, Näſchereien, Schnaps, Wein, Rum, 
ognae, kaufen kann. Sie find zugleich niedere Wirths häuſer, 
Speiſewirthſchaften, Schankſtuben. Nicht daß allen dieſen 
‘quifiten alle Pulperien entſprächen; fie führen nur dieſen 
gemeinſchaftlichen Namen. Ein dem Bier ähnliches Getränk, 
Narapo, wenn ich nicht irre, genannt, wird durch Gährung 
aus Zuckerwaſſer bereitet, iſt aber tbeurer, als unſer Bier. 
er Zuderfaft wird auch aguardiente, der ſehr flark ift, 
elilliet; ein großer Theil der Zuckerplantagen hat nur diefen 
weck; ob aus Reis Rum bereitet wird, weiß ich nicht, oder 
ob er eingeführt iſt; Cognac kommt aus England und Frank⸗ 
reich, Wein aus Spanien und den Canariſchen Inſeln. Die 
gewöynlichſten Lebens mittelpreiſe ſind etwa folgende: 1 Wei⸗ 
zenbrodt (etwa für 1 Sgr. unſerer Semmel) 3 huevos, wenn 
Jeubacken. ealiente; wenn es altbacken, frio, if, gibt man 
ür 1 real; Kaffe ungebrannt, 1 Pfd. 1 real, gebrannt 
und gemahlen 2 reales oder 2½ reales.) Der gewöhnliche 
uger iſt braun; der Zuderfait, ſowie er aus der Preſſe, 
N apiche (welche aus 3 glatten Walzen beſteht, zwiſchen denen 
re Zuckerrohr zerpreßt wird, und meift durch Waſſerkraft, 
x er auch ſchon hie und da durch Dampf getrieben wird) her⸗ 
dukläuſt, wird durch einen Canal in Bätten geleitet, und 
urch Sieden mit Waſſer eingedickt, vielleicht auch von Un⸗ 
keinigkeiten befreit. Dann wird er in Formen, die dieſelbe 
Geſlalt als unſere Zuckerhüte haben, gegoſſen; allein dieſe 
aben unten kein Loch, der Syrop läuft daher nicht ab, und 
Muß mit dazu dienen die Maſſe des Zuckers zu vermehren. 
Je nachdem nun noch Mittel zur Raffinirung angewandt 
Perden, ift der Zucker ſehr ſchwer, aber auch ſehr weich und 
lebrig und grob, ganz braun oder ſchwarz, oder mehr gelb 


100 Dat machen find die Kaufleute zu faul; man 
Nimmt ers 75 zur ganzen Bogen, dreht die Ecken etwas 
zusammen; dies muß genügen, das Gekaufte wenigſtens nach 
\ auſe zu traneportiren, 
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und härter, feiner. Die groben Zuckerhüte find zugleich 
größer, ſie haben wohl das doppelte Gewicht als die feinen, 

und find wohlfeiler. Dieſe Zuckerbüte, die nie in Papier ein⸗ 

gehüllt werden, nennt man papelones, von 4 — 8 Pfd. 
Schwere. Der Preis 3 — 4 reales nach der Güte. Zucker⸗ 

raffinerien giebt es ſehr wenige; guter, weißer Zucker koſtet 
3—4 reales das Pfund; die Einfuhr des Zuckers ift nämlich 
verboten, und die Pflanzer ziehen vor, den Zucker ſelbſt zu 
fabriciren. Rohzucker wird gar nicht mehr ausgeführt, und 

den Zuckerraffinerien nur ſehr theuer verkauft. Syrop iſt 
daber gar nicht Handelsgegenſtand, und Farin fehlt wenige 

Mens oft. Gute Chocolade koſtet 4 — 5 r. das Pfd., Milch, 

1 Flaſche (ungefähr 1 preuß. Quart) I r., Butter, Hambur⸗ 

ger, 1 Pfd. ö r., friſche einbeimiſche 8 r.; Käſe, einheimiſcher 
1 Pfd. 2½ —3½ r.; 1 arrepa, kleines Maisbrötchen, Ihuevo, 

der Maid 3 — 4 Peſos die Fanega (welche nur um 3% größer 

iſt, als der preuß. Scheffel); J Fanega, der Almud Kar⸗ 

toffeln koſtet 5— 8 r. (ungefähr 2 Metzen preuß., weil der Al⸗ 

mud platter iſt, als die Metz). Salz iſt zwar wohlfeil, 

aber es iſt Steinſalz, wie es aus der Erde gegraben wird. 

Reinigen kann es Jeder, wie es ihm beliebt. Salinen 

giebt es nicht. Folgende Preiſe ſind aus dem diario de 

avisos vom 7. Februar entlehnt. Raffinirter Zucker (fein⸗ 

ſter fehlt), der Centner (100 Pfd.) 18 — 20 Peſos; 

Reis, einheimiſcher, die Fanega 10 — 12 P., nordamerika⸗ 

niſcher, der Centner 8—9 P.; Schweinfett, der Centner 28. 
— 30 P.; nordamerikaniſches Weizenmehl, 1 Faß von 196 

Pfd. 22 — 24 P.; Mais, die Fanega 3 —37/ P.; 64 pape- 

lones 18 — 20 P.; Käſe, die Arroba (/ Centner) 6—7 P.; 
Fleiſch, die Arroba 1— 1½ P. Früchte haben verſchiedene 

Preiſe, je nach der Güte; gute, große Orangen koſteten in 

Laguayra das Stück 1 huevo, in Caracas konnte man bis 

6 Stück für dieſen Preis erhalten, freilich kleiner und ſchlech⸗ 

ter; daſſelbe Verhältniß in dem Preiſe der Cambures; Wei⸗ 

zenbrodt wird von eingewanderten franzöſiſchen Bäckern gut 
verfertigt. Die Bereitung des Maisbrodies aber liegt noch 
im Argen. Kein Bäcker bäckt dieſes. Die Nordamerikaner 

backen es in Formen und aus Mehl, wie ich geleſen habe. 
In Venezuela läßt jeder pulperista ſeine arrepas anfertigen, 
wo er will, meiſt durch Frauenzimmer. Dies geschieht folgen⸗ 
dermaßen: der Mais wird gekocht (auf dem Lande wohl auch 
mit Aſche), dann in einem Korbe, der das Waſſer durch lau⸗ 
fen läßt, mit Füßen getreten, um die Hülſen abzuſchälen, 
und vielmal mit Waſſer abgeſpült. Dann wird er ſtark ge⸗ 
kneten und aus dem ſo gebildeten, ſchönen, weißen Teige 
kleine, plattrunde Bröichen formirt, welche auf einer eiſer⸗ 
nen Platte gebacken werden, ohne allen Sauerteig, oder an⸗ 
dere Gährungsmittel. Friſch und warm iſt die arrepa wobl⸗ 
ſchmeckend, aber 1 Tag alt ſebr ſtreng. Eine andere noch 
wohlfeilere Art von Brodt iſt die Caſſave aus Maniok oder 
Yuka. Die Maniokwurzel hat giftigen Saft, dieſer muß 
durch Auspreſſen entfernt werden. Aus der dann getrockne⸗ 
ten und geſtampften Wurzel werden ſehr breite und dünne, 
fehr harte Kuchen gebacken, welche mir wenigſtens ſehr uns 
ſchmackhaft ſchienen. 


Die Literatur Venezuelas iſt ſehr gering. Das am meiſten 
geleſene Blatt iſt das diario de avisos von Caracas, welches 
läglich gut gedruckt, auf einem halben Bogen weißes Papier, 
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mit Beilagen, wenn es nöthig ift, zu dem Preiſe von 1 r. die 
No. erſcheint. Es enthält die currenten Marktpreiſe, diverſe 
Artikel offiziellen Inhaltes, Privatanzeigen und Bekannt: 
machungen. Jede Anzeige von 1 — 10 Zeilen, gleichviel, ob 
1 oder Zmal aufgenommen, koſtet 10 r, je größer die Anzei⸗ 
gen über 10 Zeilen find, deſto geringer iſt der Preis nach feſter 
Taxe. Da das Padetboot jeden Monat zweimal aus St. 
Thomas kömmt, werden dann auch die wichtigſten Nachrich⸗ 
ten aus Europa kurz mitgetheilt. Allein auch amerikaniſche 
Neuigkeiten kann man nur aus europäiſchen Zeitungen er: 
halten und dieſe ſind nur in Laguayra, nicht in Caracas zu 
bekommen. Es giebt auch außer dem diario de avisos Zeit- 
ſchriften, ſogar von politiſcher, ſogar ſtark oppoſttioneller 
Farbe, allein ſie ſcheinen wenig geleſen zu werden, obgleich 
ſie zum Theile mit Geiſt und Kraft geſchrieben ſind. Zwei 
Hauptparteien ſtehen ſich zur Zeit noch ſtark gegenüber, die 
des vertriebenen General Paez, von den Gegnern oligareas 
genannt, die beſonders aus reichen Grundbeſitzern zu beſtehen 
ſcheint, die Oppoſitionspartei, und die Partei der Familie Mo⸗ 
nagas, democratas genannt, zu der alle Beamten ohne Aus⸗ 
nahme gehören. Da die Familie Monagas ſich wahrſchein⸗ 
lich bei der Regierung erhält, wird ihre Partei ohne Zweifel 
den Sieg behalten. Noch ſcheint die gegenfeitige Erbitterung 
h mit der Hoffnung des Sieges wird ſie allmälich ganz 
chwinden und damit alle Parteiung aufhören. Unruhen giebt 
es nirgends im Lande. 

Der Charakter des venezuelaniſchen Volkes iſt ſehr ſangui⸗ 
niſch, ſorglos, heiter, aber auch leichtſinnig, dabei ſehr träg 
und phlegmatiſch. Es liebt Glanz und Vergnügen, kennt 
aber noch wenig feinere und edlere. Darauf ſollte die Regie— 
rung ihr beſonderes Augenmerk richten. Noch ſind Ochſen⸗ 
jagden das beliebteſte Vergnügen. Die größten Feſte, wie 
z. B. das Nationalfeſt am 28. Oct. und 24. Jan., Allerheiligen 
den 1. Nov., wurden in Caracas ſelbſt in der Stadt mehrere 
Tage mit Ochſenjagden gefeiert. Man ſperrte ganz in meiner 
Nähe eine lange Straße, die calle de St. Juan (ich wohnte 
ealle del juncal) an zwei Stellen durch Barricaden ab, trieb 
dann ſtarke und ſchöne Ochſen hinein, und gewandte Reiter 
ließen nun ihre Reiterkünſte ſehen, indem ſie die Thiere jagten. 
Dieſes Spiel dauerte ſtets 3 — 4 Stunden Nachmittags, 
während welcher Zeit natürlich die Bewohner der Straße in 
ihren Häuſern gefangen waren. Doch wurden die Ochſen nicht 
getödtet. Andere improviſirte Ochſenjagden ſah ich aber oft 
auf der Landſtraße nach Laguayra. Wenn eine große Heerde 
Ochſen ruhig und ſorglos des Weges daher getrieben kam, 
ſprengte plötzlich ein Trupp flinker Reiter unter ſie; ein Theil 
der erſchrocknen Thiere ſtürzte ſogleich auf der Straße, oder 
neben ihr, die anderen flohen nach allen Weltgegenden, der 
unglückliche Ochſentreiber mochte dann ſehen wie er ſeine 
Thiere wieder ſammelte; er brummte ein wenig, aber die 
Herren waren caballeros und zogen lachend von dannen. 
Oder eine ganze Bande von Reitern brachte einen armen 
Ochſen vor ſich her getrieben, in ſtarkem Galopp, bis er 
ſtürzte, oder in der Verzweiflung in irgend einen Abgrund res 
tirirte. Diele Banden waren bisweilen fo ſtark, daß fie faſt 
die ganze Breite der Straße einnahmen, und da, wo die 
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Straße ſchnell fidy drehte, Fußgänger in Gefahr kommen 
konnten, wie mir einmal begegnete. Jedenfalls if zu rathen 
bei Spaziergängen ſtets ſich mit einem ſtarken Stock, nich 
blos einem ſpaniſchen Rohr zu bewaffnen. Stürzte der Ochſe, 
fo ſuchte man ihn durch Stacheln wieder zum Aufſtehen zu ber 
wegen. Solche Ochſenjagd ſah ich in der Stadt Caracas ſelbſt; 
2 Reiter, von denen einer ſogar eine Uniform trug, trieben 
(auf jener calle de St. Juan) einen Ochſen vor ſich her, eine 
hielt den Schwanz des Thieres in der Hand, und riß ſo lange, 
bis er ſtürzte. Dieſes Zieben am Schwanz ſah ich auch oft auf 
der Landſtraße. Gegen dieſe brutalen und grauſamen Ver: 
gnügungen thut die Obrigkeit Nichts. Auch Hahnenkämpft 
find beliebt; die Hähne werden in beſonderen Häuſern abge 
richtet. Unſchuldiger if das Vergnügen des Kegelſchiebens! 
allein ich habe keine ordentliche Kegelbahn geſehen; man 
ſchiebt ſogar auf bloßen Wegen und wirft die Kugeln oft durch 
die Luft, wo fle Vorbeigehende leicht beſchädigen können. An 
Faſtnacht if beliebtes Vergnügen, Andere mit Waſſer zu be 
gießen, mit faulen Eiern zu bewerfen. Die Polizei in Caracas, 
zu ſchwach es zu hindern, läßt dieſe 2 Tage alle Brunnen in 
Caracas verſiegen, fo daß, wer ſich nicht vorgeſehen, ver 
durften möchte. Allein auch das Volk hat ſich vorgeſehen und 
hinreichenden Waſſervorrath vorher zuſammengetragen. De 
Bewerfens mit Ciern iſt fo viel, daß an manchen Stellen 
manche Straßen ganz mit Schaalen befät waren. Auch ich 
habe ein ſolches En erhalten. 

Den Fremden, welche ſich in Venezuela anſtedeln, ſteht e 
zwar frei, ſich naturaliſtren zu laſſen; gewöhnlich ziehen fl 
aber vor, ihren Charakter als Ausländer zu bebalten und ſich 
unter den Schutz irgend eines Conſuls zu ſtellen, und, iM 
Falle fie Handel treiben, eine Abgabe zu zahlen, wodurch ſſt 
im Falle eines Krieges oder einer Revolution, vielen Vera’ 
tionen mit Requiſitionen u. dgl., denen ſie ſonſt ausgeſetzt find, 
zu entgehen hoffen, dagegen Grundſtücke ebenſo käuflich et“ 
werben können. Viele Ausländer haben 30 und mehr Jaht 
in dieſem Verhältniß gelebt und nie bereut, ſich nicht naturg⸗ 
liſirt zu haben. Aehnliche Stellung haben die Fremden ! 
Mexico, wie ich in Richthofens Schrift geleſen habe. Dieſet 


Wenn der Fremde eine Reihe von Jahren im Lande gelebh 
ſich ein Capital geſammelt hat, zieht er wieder fort. Heß 
rathen mit Landes:öchtern find im Ganzen ſelten. Daher il 


iſt. Wollte ein ordinirter Geiſtlicher ohne Kirche ſich untl! 
ihnen niederlaſſen, um die nöthigen Taufen und Trauungen 
zu beſorgen, würde es ihnen zwar ſehr lieb fein; aber ein 
Kirche deswegen zu bauen, ſcheint ihnen völlig unndtbie 
Der gemeine Venezuelaner titulirt auch den Fremden anders 
als den Lande mann; letzteren nennt er Senjor, den Fremde 
Musju (das verſtümmelte Monsieur), oder, will er höflicher 


ſein, Mister. FFortſetzung folgt.) 
, 


(Ne b ſt Beilage) 


Beilage zu Nr. 72 des Boten aus dem Rieſengebirge 1857. 


Hirſchberg, den 7. September 1857. 
Geſtern früh verbreitete 15 die freudige Nachricht, daß 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
unerwartet am Sonnabend Abend um 8 Uhr auf Schloß 
Erdmannsdorf, uͤber Schmiedeberg kommend, eingetroffen 
ſei. Die Bewohner letzterer Stadt hatten bel der Durch⸗ 
fahrt Sr. Königl. Hoheit ihre Haͤuſer illuminirt. Geſtern 
früh um 6 Uhr fuhr Se. Königl. Hoheit nach Schloß Fiſch⸗ 
bach, von da zuruͤckgekehrt, wohnte Hoͤchſtderſelbe dem Got⸗ 
tesdienſte zu Erdmannsdorf bei, uͤberraſchte die Frau Fürs 
ſtin Reuß, Durchlaucht, auf Stonsdorf mit einem Beſuch, 
fuhr in Begleitung Sr. Durchlaucht des Prinzen Reuß auf 
die Heintichsburg, und alsdann über Warmbrunn (woſelbſt, 
in Abweſenheit der hochgraͤflichen Familie, der junge Graf, 
Sohn des Herrn Grafen Carl Schaffgotſch, Se. Königliche 
Hoheit begrüßte) mit demſelben durch Hermsdorf, Peters⸗ 
dorf nach der Iofephinenhütte. Vor der Wohnung des 
Herrn Huͤtten⸗Inſpektor Pohl ſtand die Schreiberhauer 
Schuͤtzen⸗Kompagnie aufmarſchirt. Der hohe Prinz wurde 
daſelbſt gegen 3 Uhr Nachmittags von dem Kameral: Dis 
rektor Herrn v. Berger, dem Herrn Inſpektor Pohl und 
den Beamten ehrerbietigft empfangen. Hoͤchſtderſelde geruhte 
mehrere der Schützen anzuſprechen und alsdann den Parade⸗ 
marſch derſelben abzunehmen. Die Hütten⸗Arbeiter waren 
vor der Hütte feſtlich aufgeſtellt. Nach einem im Pohl'ſchen 
auſe eingenommenen kurzen Diner von einer halben Stunde, 
begab ſich Se. Königliche Hoheit mit Höchftfeiner Begleitung 
in die Hütte; vor derſelben beldeten die Arbeiter ein Spalier. 
evor Se. Königliche Hoheit in dieſelbe eintraten, geruhte 
Hoͤchſtderſelbe mehrere Arbeiter anzuſprechen. In die Hütte 
eingetreten, woſelbſt mehrere Oefen in Thaͤtigkeit waren 
und ſehr ſchöne größere Gegenſtäͤnde in diverſen Farben 
gefertigt wurden, war der Prinz ſichtlich erfreut über 
die Kunſtfertigkeit der Arbeiter und geruhte Seine hoͤchſte 
Zufriedenheit zu äußern. Nach einem halbſtuͤndigen Ver⸗ 
weilen in der Huͤtte, verließ Se. Koͤnigliche Hoheit dieſelbe 
und begab ſich durch die Reihe der Arbeiter, freundlichſt 
Lebewohl fagend, zu dem vorgefahrenen Wagen und verließ 
die Joſephinenhuͤtte unter dem Segensgruße aller Anweſen⸗ 
en. Gegen 6 Uhr gelangte der Königl. Prinz wieder nach 
Warmbrunn, ſtieg im graͤflichen Schloſſe ab, beſuchte die 
Allee und Umgebungen, und kehrte alsdann in den graͤf⸗ 
lichen Schloßgarten zurück, woſelbſt ein Souper Kattfand. 
Als die D mmerung eingetreten war, wurde Warmbrunn 
Glummirt; Se. Koͤnigliche Hoheit verließ daſſelbe gegen 
82 Uhr und durchfuhr Hirſchberg um 9Y, Uhr. Die 
8 war feftlich erleuchtet; die einzige Freudenaͤußerung, 
5 ieſelbe dieten konnte, da ein feſtlicherer Empfang wegen 
Eile * Reife nicht von Sr. Königl. Hoheit gewünſcht war. 
Das naͤchſte Relais war Maiwaldau, von wo ſich Se. Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit über Bolkenhain nach Freiburg begab. 
Heute Abend wird die Durchreiſe Ihrer Königlichen Hoheit 
Sich l diekelle begebe dich, ei nde erfolgen. 
oͤchſtdieſe „von Muskau kommend i 
Tage nach Schloß Schildau. eee 
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Im Speiſeſaale des Gaſthofes zum goldnen Schwerdt 
am Markt hierfelbft iſt gegenwärtig eine Gallerie ſtereosko⸗ 
piſcher Bilder panoramenartig ausgeſtellt, deren Beſchauung 
durch ihre Reichhaltigkeit und ausgezeichnete Schönheit eine 
angenehme Unterhaltung gewährt. Man erblickt nämlich 
nach der Natur aufgenommene de Wee en durch Vergroͤ⸗ 

erungsglaͤſer und erhält auf diefe Weiſe eine ganz getrene 
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Anſicht von den Gegenftänden in ihrer natürlichen plaftifchen 
Form. Die erſte Abtheilung verſetzt den Beſchauer nach 
Paris, und zeigt ihm ſowohl die ganze Stadt, als die be⸗ 
ruͤhmteſten Plage und Gebäude. Eine andere Bilderreihe 
vergegenwärtigt eine Rhein⸗Reiſe, von welcher fie mehrere 
der ſchoͤnſten Punkte vor's Auge führt. Einen wahrhaft 
impoſanten Anblick gewährt hier namentlich der Kölner Dom 
mit feinen tauſendfachen architektoniſchen Schönheiten, die 
kein Pinſel mit einer ſo deutlich hervortretenden Plaſtit bis 
ins Kleinſte wiederzugeben vermag, wie es das Lichtbild mit 
Hilfe des optiſchen Apparates im Stande iſt. Eine dritte 
Reihenfolge führt den Beſuchenden nach Italien und läßt 
ihn ſich umſchauen in Venedig, Rom, Neapel, Padua, Como, 
Mailand, Florenz ꝛc. mit ihren Kunſtwerken der Architectur 
und der Plaſtik. In einer vierten Abtheilung iſt das Ziel 
der malerifchen Reife die Schweiz, die durch mehrere pracht⸗ 
volle Anſichten von romantiſchen Doͤrfern, e 
Gletſchern und Städten, wie Baſel, Bern, Luzern repraͤſentirt 
iſt. Außerdem werden noch Werke der Bildhauerkunſt und 
Scenen aus dem Leben gezeigt, die durch ihre lebenstreue 
Darſtellung von Intereſſe und zum Theil von recht ergoͤtz⸗ 
licher Wirkung ſind. Beſonders anziehend ſind uns von den 
theilweiſe ſchwarzen, großentheils aber herrlichen bunten 
Bildern die Anſichten der Aargletſcher, der Roſenlangletſcher, 
die Umgegend von Bern, die Straße St. Maria in Rom, 
die Fontaine Aqua Velice, Venedig, Chateau de Maintenon, 
Gruppe de Luxembourg u. a. geweſen, und wir glauben mit 
Recht auf dieſe intereſſante und große Sammlung aufmerk⸗ 
ſam machen zu duͤrfen. S. 


— ... K—T—vw . 
Familien- Angelegenheiten. 


Entbindun gs Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
5401. Geſtern Abend 11 uhr wurde meine liebe Frau, 
Marie geh. Heller, von einem munteren Mädchen gluͤck⸗ 
lich und leicht entbunden. Boͤhm. 
Boigtsdorf am 7. September 1857. 
5418. Entbin dungs Anzeige. s 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Entbindang meiner 
lieben Frau Emma geb. Martin, von einer geſunden 
Tochter, beehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder befonderen Meldung hiermit ergebenft anzuzeigen. 
Geide, Caſſirer. 
St. Johann⸗Saarbrücken, den 31. Auguſt 1857. 


Todesfall Anzeigen. 


— ! TER SITE TT. CET 
5413. Theilnehmenden Freunden ſtatt beſonderer Mel: 
dung die A 985 Anzeige, daß Gott der Herr unſere 
Hedwig, im Alter von 3½ Jahren, heut Abend von 
ihren Leiden erlöſte. 5 

Hirſchberg, den 5. September 1857. 
7 Ernſt Verdeuil und Frau. 


5359. Heute Vormittag 9¼ Uhr entſchlief nach langen 
Leiden ſanft zu jenem beſſern Leben der Kantor und Lehrer 
255 0 Lad elt. Bl Ae 58 Jahre 2 Monate 
un age alt. ieſe Anzeige widmen thei 
Freunden und tete 8 ee 
die tiefbetrübten Hinterbliebene 
Nieder⸗ Schönfeld bei Bunzlau, den 2. September 1857. 


5378, Nachruf 
an unſere beißgeliebte, unvergeßliche Tochter und Schweſter 


Chriſtiane Erneſtine Caroline, 


welche ihr jugendliches Leben am 27. Auguſt c. in Folge 

erhaltener Verletzungen bei einem am 23ſten Auguſt c. 

geſchehenen Fall, im Alter ven 18 Jahren und 3 Monaten, 

zu unſerer tiefften Betrübniß nach vielen Leiden fanft und 
ſelig beſchloß. 


Unausſprechlich ſind die Schmerzen, 

Die Dein Scheiden uns gebracht; 
Und es bluten unſ're Herzen 

Seit Dein Aug' uns nicht mehr lacht. 
Gram erfuͤllt ſind unſ're Seelen; 
Ach, Du wirſt uns immer fehlen. 


Litt die Mutter Krankheitsſchmerzen, 
Fuͤllteſt Du in Hof und Haus 
Liebeßd und mit gutem Herzen 
Ihre Stelle treulich aus. 
Dede find nun alle Raume, 
Unſ'ce Hoffnung leere Träume. 


Plötzlich von uns weggeriſſen 
Wurdeſt Du, geliebtes Kind! 
Schmerzlich wir Dich nun vermiſſen; 
Denn Du warſt fo treu gefinnt. 
Warſt ſo fromm, ſo gut, ſo bieder: 
Ach! wir ſehn Dich hier nicht wieder. 


In der Jugend Glanz und Prangen 
Gingſt Du friſch und fröhlich aus; 
Aber mit erblaſſ'ten Wangen 
Trug man Dich in 8 Vaterhaus. 
Ach, wie warſt Du doch zerſch'agen, 
Voller Schmerzen, Angſt und Plagen! — 


Von dem Scelenſchmerz erfaſſet 
Bebte unſer liebend Herz, 
Und vor Schreck und Angſt erblaſſet 
Schauten ernſt wir himmelwärts. 
„Steh' uns bei in unſern Noͤtheu!“ 
Wir zu Gott dem Vater flehten. 


Glaͤubig, fromm uud gottergeben 
Warſt Du, junge Dulderin. 

Gern gabſt Du Dein zartes Leben 
In des Vaters Haͤnde hin. 
Ach, wie rührend war Dein Scheiden 

Nach ſo vielen ſchweren Leiden. 


Auf zum Heiland in der Höhe 
Schwangſt Du freudig Dich empor. 

Dort ſchwebſt Du nach Leid und Wehe 
Selig in der Engel Chor. 

Einſt wird frohes Wiederſehen 

Unſer Himmelsgluͤck erhohen. 


Gottlieb Göbel, Freigutsbeſitzer in ] 
Hermsdorf bei Goldberg, Eltern. 
Maria Eleonore Goͤbel geb. Roſe, ) 


Au . 
Wil bel, | Brüder. 
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Merkwürdiges. 
Der Expedition des Boten wurde ein Zweig blühender 
Ephbeu, welcher in einem Garten, an einem Apfelbaum 
emporwächft, gefaͤlligſt zugeſendet. 


> 


Literariſches. 

5362. In der Verlagshandlung von J. Wittmann 
in Bonn erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen (in Hirſchberg bei A. Waldow vorraͤthig): 


Der „Vaunſcheidtismus“. 


om 
Erfinder dieſer neuen Heillehre 

; Carl Baunscheidt. 

Fünfte, abermals ſehr bereicherte Auflage, mit erläutern: 
. den Holzſchnitten und Kupfertafeln. g 
Elegant brochirt 43¼ Bogen. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Die Wiſſenſchaft der Geſundmacherei wurde ſtets verſchie⸗ 
denartig, oft wunderbarlich betrieben. Hippokrates, der 
Aerzte Meiſter, gab den gläubigen Patienten, wenns Noth 
that — ſeelenberuhigend — Puͤlverchen aus Weizenmehl, die 
jüngere Medizinalia — Dekokte, Apothekergebraͤu; ja ſogar 
die Chemie mifchte ſich in die Lebensfrage mit ein. — 

Der Baunſcheidtismus dagegen rollt den Vorhang der 
Natur auf und zeigt fo popular als deutlich und thatfäch- 
lich, daß der Kranke viel eher 2 werden muß, als er 
Zeit zum Erkranken nöthig gehabt hat. — Daher mit Recht 
die allgemeine Begeiſterung für das neue Heilverfahren, 
deſſen Saamenkorn vor zehn Jahren gelegt, zum Nutzen und 
Frommen aller denkenden und gewiſſenhaften Menſchen ſchon 
fo ſchoͤne Keime getrieben hat, daß die Urtheile der Wider⸗ 
ſacher längft in Dampf davoneilen mußten. Ewigen Dank 
der Gottheit, die ein ſolches Körnlein noch zu rechter Zeit 
auf fruchtbringenden Acker fallen ließ! Aber, Menſchheit, 
öffne deshalb auch noch weiter Auge und Ohr! höre, fieh 
und lies; denn „das Leben iſt ſuͤß.“ 

Liter. Landwirthſchaftliche Anzeige. X 

Alle bis in die neueſte Zeit erſchienenen Werle fuͤr Forſt⸗ 
und Landwirthſchaft, Gartenbau, Bienenzucht, Forſt⸗ und 
Jagdweſen, Thierheilkunde, Encnclopädie u. ſ. w., empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt A. Waldow in Hirſchberg. 
Thaer's Grandſätze der rationellen Landwirthſchaft, 

4 Bde., ſchoͤn geb., ſtatt 9%, für 4 rtl. 20 ſgr. 
Kirchhofs Lexikon der geſammten Haus: und Lands 

wirthſchaft, 0 Bde. ſchoͤn geb., ftatt 18 ril., 8 rtl. 20 ſgr. 
Thomas Vieharzneibuch, gut geb. 1 rtl., bei 

5269. A. Waldow in Hirſchberg. 
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n. N Reidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Drüſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Kheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krauk⸗ 
heiten behaftet find und denen an ſicherer und raſcher 


Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
truͤglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ges 
gründet. Nebſt Atteſten. 


ath Dr. Ed. Brindmeie 
gar 8 Braun ſchwelg. 8 


5405. Zur Uuterſtützung der durch einen Brandſtifter 
verunglückten Einwohnericaft von Bojauowo wird 
von Seiten des Stadtmuſikus Herrn Elger mit ſei⸗ 
ner Kapelle, unterſtützt von der hieſigen Liedertafel 
unter Leitung des Herrn Tſchiedel, 
Donnerſtag den 10. September Nach: 
mittags A Uhr, in der Gruner'ſchen 
Neſtauration auf dem Kavalierberge, 
ein Concert nach untenſtehendem Programme ſtattfinden. 
Entree 5 Sgr., 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 
Das Comite. 
v. Heinrich, v. Schweinichen, 
Partikulier. Rittmeiſter a. D. 
Vogt, Bürgermeiſter. 
Hirſchberg, den 7. September 1857. 


Programm. 
I. Theil. 
1) Gebet und Fest-Marsch von J. Elger. 
2) Ouverture zur Oper: Martha von Fr. v. Flotow. 
3) Juristen-Ball-Tänze, Walzer von J. Strauss. 
4) Arie aus dem Stabat Mater von Rossini. 
5) Haudels-Elite-Quadrille von Strauss. 
II. Theil. 
6) Erstes Finale aus der Oper: Don Juan von Mozart. 
7) Das treue deutsche Herz. Lied von Otto. 
8) Elisen-Polka-Mazurka. 
) a) Bundeslied von Methfessel. 
b) Der Gerichtshof von Zöllner. 
10) Landjunker-Polka von C. Faust. 
III. Theil. 
11) Des Artilleristen Schwur. Lied von Adam. 
12) Die Pesther-Walzer von J. Lanner. 
13) Benjamin Schelles Hochzeit. Fantasie-Burleske mit 
Gesang von Till. 
14) Noblesse-Quadrille von Strauss. 
15) Liebesklänge. Polka von C. Faust. 


Harrer, 
Partikulier. 


= Große Aufſtellung 5 


von plaſtiſchen Bildern 


(oder Stereoskopen) 

welche im Gaſthof zum goldenen Schwerdt im Speiſeſaal 
zu ſehen ſind, ladet zu deſſen Beſuch ein geehrtes Publikum 
ganz ergebenſt ein. Die ſchoͤnſten Anſichten des Rheins, 

aris, der a und Italiens uͤberraſchen den ehrten 

eſucher. Da ſelbige Anſichten durch Photographien und 
Daguerreotypen aufgenommen find, fo if die größte Natur: 
treue vorhanden, und der Beſchauer verfegt ſich genau bis 
ins kleinſte Detail in dieſe Gegenden. Marmor» Gruppen 
und Scenen aus dem Leben uͤberraſchen fo, daß man dieſe 
Perſonen lebend glaubt und verſpreche daher im Voraus einen 
weht fchönen Genuß. Täglich eröffnet von 10 bis 6 Uhr. 
5 Enter 5 Sgr. Kinder 2½ Sgr. 
elber. 


„ H. 
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Wohlthätigkeit für Bojanowo. 

8) Von Hrn. Pfarrer Dihm in Kunzendorf o. k. B. Ertl. 
9) Von Hrn. Major v. St. ein Paket Sachen. 10) Von Hrn. 
Kfm. Lorenz und Gattin 1 rtl. und ein Paket Sachen. 

— Die Erpedition des Boten. 


M. a. II. d. 21. N str. DE 
DI] 2. ” 3 Sk . 4. U. Instr. Bi 
Sitzunß der Stadtverordneten 
Freitag den 11. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 
Agenturgeſuch für, die Magdeburger Ledensverſicherung. 
— Wahl eines Repräfentanten der Eoangel. Gemeinde. — 
Feuerverſicherung der Kaͤmmereiguͤter. — Niederſchlagung 
von Schulgeldreſten. — Verpachtung der ſtaͤdtiſchen Aecker. 
— Sparkaſſen⸗ und Stadthauptkaſſen⸗Abſchluß pro Auguſt. 
— Erwählung des Chriſt. Benj. Walther zum vorſtädtiſchen 
Nachtwaͤchter. Großmann, St.⸗V.⸗VB. 


Amtliche und Privat « Anzeigen, $ 


3139. Notbwendiger Verkauf. g 

Das zum Nachlaß des Bauergutsbeſſtzers Carl Siegis⸗ 
mund Seidlich gehörige Bauergut No. 9 zu Reibnitz, 

erichtlich abgeht auf 6500 Thlr., zufolge der, nebſt 

ypotheken⸗ Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 7 

am 12. November 1857, Vormittags LI uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, na⸗ 
mentlich die Seidlichſchen Kinder, Johanne Beate und Anna 
Magdalena und die verehelichte Kittelmann, Anna Magda⸗ 
lena geborne Baumgart, refpective deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien oder ſonſtige Rechtsnachfolger, für welche sub Rabrien 
11 No. 4. 556 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. als Kaufgelderreſt von 
1300 Thlr. eingetragen ſtehen, fowie die verehrlichte Seid⸗ 
lich, Johanna Beata geborne Seidlich, reſpect ve deren Erben 
oder ſonſtige Rechtsnachfolger, für welche sub Rubrien 111 
No. 5. 200 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. vaͤterliche Ausſtattung und 
Erlegegelder zufolge Verfuͤgung vom 24. Februar 1814 in⸗ 
tabulict find, endlich diejenigen Se wegen 
einer aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung ihre Befriedigung aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, 
ee 2 1 

Hirſchberg den 23. April 1997, 

Könſgltches Kreis» Gericht. l. Abtheilun 9. 
5308. Bekanntmachung. 

Zu dem Faufmännifchen Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann J. A. Schier zu Friedeberg a. Q. find 5 
träglich noch zwei Forderungen, namlich: 1) von der Hand: 
lung Bohn & Lindemann zu Saalfeld an der Saale eine 
Forderung von 35 ıtl. 10 far. für gelieferte chemiſche Far: 
bewaaren, und 2) vom Kaufmann Phil pp Neſſſer zu Lieg⸗ 
nitz eine Forderung von 40 rtl. 24 fgr. KA pf. für gelieferte 
Waaren, Beide ohne Auſpruch auf ein Vorrecht angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt auf 
den 26. September 1857, otrmittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar, im Zimmer No. 2 un⸗ 
ſers Geſchäftslokals anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntnß geſetzt 
werden. Löwenberg, den 5. September 1837. 

Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Uhlmann, 


4762, Bekanntmachung. 


Auf Grund des Stadtverordneten⸗Beſchluſſes vom löten 
Auguft 1856 follen mit Genehmigung der Königlichen Re⸗ 
gierung vom 8. Juli c. die hieſigen ſtaͤdtiſchen Ziegeleige⸗ 
bäude öffentlich meiſtbietend zum Abbruch verkauft werden, 
und zwar: 

1, der Ziegelofen, tarirt auff. . 105 rtle. 

2. die erſte Trockenſcheune auf 140 

3. die zweite desgleichen auf 50 

4. ein dabei befindlicher Schuppen auf 16 =: 


u x zuſammen 311 rtlr. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 

Sonnabend den 19. September c., Nachmittags 

Ent um 2 Uhr, 

auf hieſigem Schuͤtzenhauſe anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 

luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 

kaufsbedingungen in der magiſtratualiſchen Regiſtratur zu 

den gewoͤhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden koͤnnen. 
Greiffenderg, den 20. Juli 1857. 

Der Magiſtrat. 


— 


3334. Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Carl Gottlieb Härtel gehörige Bauergut 
Neo, 89 zu Rohrlach, orthgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
4251 Rthlr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 9. Dezember 1857, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
ypothekenbuche nicht erſichtlichen Naß Nee, ihre 
efriediaung aus der Kaufgelder-Maſſe ſuchen, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Hirſchberg, den 7. Auguſt 1857. 


3772. Nothwendiger Verkauf. 

Die Dre ſchgaͤrtnerſtelle No. 21 des Hypothekenbuchs 
von Ober⸗Kunzendorf, Kreis Bolkenhain, abgefhäst auf 
323 Thlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 8. October 1857 Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Praͤtendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präklufion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. i 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Real⸗Forderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem Ge⸗ 
richt zu melden. E 

Bolkenhain den 16 Juni 1857. 

Die Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


77. Bücher ⸗ Auktion. 

Montag den 14. Septbr. c., Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſoll die Fortſetzung der Bücher⸗Verſteigerung aus dem Nach⸗ 
laſſe des Kreisphyſ. Dr. Pohl, beſtehend in philoſophiſchen, 
hygiaſtiſchen Schriften, gerichtliche Arzneikunde, medicinal⸗ 
polizeiliche, Veter nar⸗Kunde, lateiniſche Klaſſiker, griechiſche, 
franzöſiſche Sprache und Sprachlehren, fo wie Rotteks Welt⸗ 

eſchichte 8 Bd. und Politz Weltgeſchichte 4 Bd. u. a. m. 
n der Wohnung des Unterzeichneten ſtattfinden. 

A Schittler, Auktions⸗Commiſſarius. 
Löwenberg den 2. Septbr. 1857. 7 
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3382. 
Der in meinem Hauſe, Friedrichsſtraße Nr. 163 hierſelbſt 
befindliche Laden, in welchem bis heute ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ein Material: und Farbewaaren⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolge betrieben wurde, iſt fofort zu verpach⸗ 
ten und zu beziehen. C. Preſcher. 


Friedeberg a. Q. den 4. September 1857. 

35399. Eingetretener Familien- Verhaͤltniſſe halber beab⸗ 
ſichtige ich die ſaͤmmtlichen Acker- und Wieſen⸗Grund⸗ 
ſtücke meiner zu Ober⸗Heriſchdorf unter No. 15, in der 
Nähe Warbrunns ge enen Beſitzung, fo wie das Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤude und der dazu gehörigen Scheune 
und Schuppen im einzeln auf 6 — 9 Jahre öffentlich unter 
Leitung des hieſ. loͤbl. Ortsgerichts zu verpachten, wozu ich 
einen Bietungstermin auf 
Freitag d. 11. Septbr., Vorm. um 9 uhr, 

in meiner Wohnung zu Heriſchdorf mit dem Bemerken an: 
ſetze, daß die näheren Bedingungen hierüber im Termine 
ſeldſt werden bekannt gemacht werden. 

Den folgenden Tag, als Sonnabend den 12. Septbr., 
Auction von todtem und lebendem Inventarium gegen 
gleich baare Zahlung in Preuß. Cour. C. F. Puſch. 
5369, Unterzeichneter iſt geſonnen, die neben feinem Haufe 
befindliche Schloſſerei mit vollſtaͤndigen Handwerks 
Utenſilien baldigſt zu verpachten, und ſieht frankirten Zu⸗ 
ſchriften entgegen Pit} Nichter, 
Häusler in Groͤdig berg. 


5400. Eine Mühle mit großer Waſſerkraft und 16 Schffl. 
Ausſaat iſt billig zu verpachten 
Commiſſtonair G. Meye r. 


Pachtgeſuch. 


Eine Schankwirthſchaft oder Krämerei 
wird von einem kautionsfaͤhigen Paͤchter geſucht. Nachweis 
iſt zu erfahren in der Expedition des Boten a. d. R. 


3414. 


Daukſag ung. 
5366. Ver ſpätet. 

Dank der Loͤblichen Gemeinde Seiffershau, Alıkemnig, 
Hindorf, Reibnitz, Kaiſerswaldau, Voigtsdorf und Warm⸗ 
brunn, welche am 13. v. M. Abends, als die Bauer Fied⸗ 
lerſche Scheuer in Brand gerieth, fo wie nochmaliger Dank 
der Gemeinde Seiffershau, Altkemnitz und Neukemnitz, 
welche am 15. v. M. Abends, da die Haͤuslerſtelle des Vor⸗ 


tiſch in Brand gerathen, mit ihren Spritzen und Loͤſch⸗ 
mannſchaften zur Huͤlfeleiſtung ſchnell herzu eilten, mit dem 
Wunſche, daß der Allguͤtige einen Jeden vor ähnlichen Uns 


gluͤcks fällen behüten moͤge. 
Die Ortsgerichte und Verungluͤckten. 
Crommenau den 4. September 1837. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5374. Ehrener klärung. 
Aus Uebereilung habe ich den Bauergutsbeſitzer Carl 
Friede in Hartmannsdorf bei Landeshut durch Schimpf⸗ 


reden beleidigt. Nach ſchiedsamtlichem Vergleich haben wir 


uns verföhnt und vereinigt; ich warne daher vor Weiter⸗ 
verbreitung meiner Aeußerung und erklaͤre hiermit den 2c. 
Friebe als einen ehrenwerthen, rechtlichen und ſehr ge⸗ 
achteten Einſaſſen des hieſigen Ortes. 

Hartmannsdorf, den 31. Auguſt 1857. f 

5 Chriſtian Scharf, Hausbeſitzer. 


Berpachtungs⸗ Anzeige. — 
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3 5 Größere und kleinere Beſitzungen in der Nähe von 
Eoͤrlitz, fo wie in Sachſen, Schleſien und der Provinz 
* Poſen werden zum Ankauf nachgewieſen, und haben 
‚Käufer keine Courtage zu zahlen. So auch Verkaufs⸗ 
* Aufträge von Grundſtuͤcken werden gern entgegen ge⸗ 
nommen, und die Anſtellung landwirthſchaftlicher und 
* Forſt⸗Beamten vermittelt dur 
* das landwirthſchaftliche Commiſſions⸗ 
Bureau in Goͤrlitz, Obermarkt Nr. 22. 


* 
TMM AAN TRAILER 
8304. Empfehlung. 


Es verdient hervorgehoben zu werden, daß Herr Optikus 
eh mann in Hirſchberg in feinem reichhaltigen Lager auch 
die als beſonders heilſam empfohlenen von Grafe 'ſchen 
villen in bedeutender Auswahl vorräthig halt. Dieſel⸗ 
ben find mit großer Genauigkeit angefertigt und ſelbſtver⸗ 
ſtaͤndlich in allen Farben und Nummern, wie fie die ver⸗ 
ſchiedenartigen Augenſchwaͤchen erfordern, vorraͤth'g. 
Königlicher Sanitätsrath Dr. Tſcherner. 
Der Bade⸗Arzt Dr. Luchs in Warmbrunn. 
Der Aſſiſtenz⸗Arzt W. Fliegel in Fiſchbach. 
Auf obige Empfehlung erlaube ich mir zu bemerken, daß 
obengenannte Brillen in Gold, Silber, Stahl und Neufilber 
angefertigt ſind. 
irſchberg. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Den geehrten Bewohnern Friedebergs und der Umgegend 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mein Materials: 
> und Forbewanren = Gefhäft von heute ab in das 

Kotal des Herin Kaufmann Schier, Ring No. 31, vers 
egt habe, mit der Bitte, mir auch hier das geſchenkte Vers 
trauen zu erhalten. 

Friedederg a. A., den 2. September 1857. 

A. W. Neumann. 


Arr. 


Optikus Lehmann. 


— 


Tr Hebammen» Stelle in Lomnitz, Kreis Hirſchberg, 
Lomniß den 4. September 1837. Das Ortsgericht. 


5803. Dem Stellenbeſitzer Ehrenfried Gör lach zu Warthau 
Kreis Bunzlau, — als meinem Stiefvater 3 dec 
auf die Annonce No. 5240 in No. 70 d. O., daß ich den⸗ 
ſlelden meiner Achtung und Liebe noch nicht gewürdigt habe, 
nich daher gu feiner ge englichtet an ihm verflichter fühle 
und auch durch dieſes erfahren reſp. auf dieſem Wege 
nicht dazu bewegen laſſen werde. Die mir wahrend der Mi⸗ 
Utair⸗Dienſtzeit von Seiten des ꝛc. Görlach zugekommenen 
Unterftügungen find von fo geringer Bedeutung, daß deren 
öffentliche Erwähnung nur als Prablerei bezeichnet werden 

ann. Auch eröffne ich demſelden noch, daß es mir zu ges 
eingfägig erſcheint, fernerhin in Familien- Angelegenheiten 
mit ihm in öffentlichen Blättern zu concurriren. 

G. Littig, Königl. Jäger im 5. Jaͤger⸗Batalllon. 

Coͤrlit den 4. September 1857. 


5418. b iermit, die Johanne Eſſer dur 
watch Sebandlang Ffentlc beleidigt zu haben, 


uͤble 
o ck. 
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5056. * — 5 
Eltern, welche ihre Söhne in die hieſigen höheren Lehr: 
anſtalten geben wollen, können fuͤr letztere ein convenables 


Penſionat finden; wo? fagt die Expedition des Boten. 
Liegnitz, den 21. Auguſt 1857. 


5381. Da das gan mich von hieſiger Behörde verfügte 
Verbot über den Verkauf der aromatiſchen Schwefel⸗ 
feife von Ed. Heger in Jauer, durch Reſkript Einer 
Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz vom 3. Februar 1852 (1. Pag. 
1577) laut Inſerat No 5285 in No. 71 des Boten aus dem 
Rieſengebirge außer Kraft geſetzt iſt; fo zeige ich denjenigen 
Kunden, welchen ich im Verlauf vergangener Woche die de⸗ 
zeichnete Seife nicht verkaufen durfte, hierdurch an: daß 
dem Verkauf derfelden nichts entgegen ſteht. 
C. Scoda in Friedeberg a. Q. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
5371. Ein Gut mit 50 Schffl. Acker, 20 Schffl. Wiefe, 
16 Schffl. beſtandnem Holz, Ernte und Inventarium, iſt 
für 4000 Rihlr. zu verkaufen. - 

Ein Gut mit 100 Schffl. Acker und Wieſe, ſchoͤner 
Ernte und Inventarium, iſt zu verkaufen oder auch zu 
vertauſchen. 2 5 

Eine Freiſtelle mit 70 ein Areal ift zu ver⸗ 
kaufen oder auf eine kleine zu vertauſchen. 

Ein ſchoͤnes Freigut mit 110 Morgen Areal erſter 
Klaſſe, guter Ernte und Inventarium, iſt zu verkaufen. 

Eine Schanknahrung mit 50 Morgen Areal erſter 
Klaſſe, guter Ernte und Inventarium, iſt zu verkaufen. 

Eine Brauerei mit Gerichtekretſcham, 
100 Morgen Acker, Wieſe und Forſt, iſt zu verkaufen. 

Eine neugebaute Waſſermühle mit hinreichendem 
Waſſer weiſet zum Verkauf nach 2 

G. Weiſt in Schönau 


Ein neugebautes Gebäude, mafito, welches ſich zu einer 
Fabrik u. vorzüglich zu einer Mühle eignet, mit 2a Acker 
u. Wieſe u. zu 4 Gängen Waſſerktaft, iſt billig zu ve auſen. 
Näheres ertheilt der Muͤllermſtr. W. Gerſtmann in Hirſchberg, 
5357. dunkle Burggaſſe Nr. 149. 


5372. Zu verkaufen iſt: 

Eine Windmühle nebſt Wohngebäude und 12 Scheffel 

Breslauer Maaß Acker. Die Hälfte des Kaufpreiſes kann 

darauf ſtehen bleiben. Wo? iſt zu erfragen son 
Buchbinder Hayn in Schönau 


Ein Haus in Warmbrann mit Grafes und Gemüfes 
garten 5 baldigſt zu verkaufen. Näheres iſt beim Tiſchler⸗ 
meiſter Kam bach daſelbſt zu erfragen. 2290. 
5402. Eine freundliche Befigung, in allen Theilen wohn⸗ 
lich und . Aa e mit großem Obſt⸗, Gemuͤſe⸗ 
und Grafegarten in Maiwaldau, eine Meile von Hirſchberg, 
an der Freiburger Chauſſee gelegen, iſt billig zu verkaufen, 
und Näheres zu erfahren beim Gerichtsſcholz Tſchoͤrtner 
daſelbſt und Kaufmann Koſche in Hirſchberg. 


Eine Windmühlen ⸗ Nahrung nebſt Wohnhaus 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, Alles in deſtem Bauzuſtande, 
die Mühle nur 100 Schritt vom Wohnhauſe entfernt, mit 
14 Scheffel Ausfaat, ½ Meile von Liegnitz entfernt, Renten⸗ 
und Dominial: Zinfen» frei, ſteht veränderungs halber mit 
weniger Anzahlung zum baldigen Verkauf. Wo? weiſet 
die Expedition des Boten a. d. R. nach, 5380. 


5407. 1 1 
Ein Rittergut 

in angenehmer Lage, wozu über 1900 Morgen Areal vor⸗ 
zuͤglicher Aecker, Wieſen und Forſt, 24 Pferde, gegen 80 Stuck 
Rindvieh ꝛc., dazu noch eine Muͤhle, ein Kretſcham und 11 
‚Häufer ꝛc. gehören, iſt fur 85,000 Thlr. und 30,000 Tylr. 
Anzahlung 55 verkaufen. 

Naͤheres ſagt im Auftrage der 
Commiſſionair G. Meyer. 


3387. Bandenuline, das feinſte für Damen je 
Befeſtigung der Scheitel und um das Haar glatt und glaͤn⸗ 
zend zu machen, das Flacon 7½ Sgr., 

Carl Wm George. Maikt No. 18. 


Neue Heringe, DIE 
ſehr ſchoͤn, empfiehlt E. A. Hapel. 


Unfehlbare Hülfe für Bandwurmkranke 
4651. von Dr. Heinrich Finn, 
prakt. Arzt in Großbreitenbach in Thuͤringen. 

Die ganze Kur beſteht in einer Doſis Pulver, und in 
einem Flaçon Eſſenz, welches nach beigefuͤgter Gebrauchs⸗ 
Anweiſung genommen, den Bandwurm ohne die mindeſten 
nachtheiligen Folgen in 3-4 Stunden ſicher und unfehl⸗ 
bar abtreibt. 

Preis 2 Rtl. Emballage 2½ Sgr. zur Verſendung. — 
Aufträge franco übernimmt ohne Porto-Grhoͤhung und be: 
ſorgt ſchnell A. Vogel. 

Goldberg, im Auguſt 1837. 


9. 
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direkt bezogen und unter Garantie der Aechtheit offerirt 


5386. Ungariſches Bartwachs, feinſter Qualité 
in Flacons à 5 fgr., empfing in friſcher Sendung. 
Carl Wm. George, Markt No. 18. 


= Probſtheier Saat⸗Roggen, 


2 


den Herren Oekonomen und Händlern billigft 
&drlig den 27. Auguſt 1837. Ferd. Dietzel. 


n Gegen jeden Huſten 


m Bruſt⸗Sirop, 

das Pfd. 12 ſgr., — A. Scholtz. Lichte Burgſtraße. 
N Neue Voll⸗Heringe 

empfiehlt Robert Wei gang, Strickerlaube. 


3388. Aromatiſche Kräuterſeife, in ihren vor 
zuͤglichen Wirkungen hinreichend bekannt, empfiehlt als feinſte 
und beſte Toilettenſeife, a Stuͤck gr., 

Carl Wm. George. Markt No. 18. 


> Harlemer Blumenzwiebeln 
in extra ſchoͤnen Exemplaren, beſter Cultur, find. bei mit 
vorräthig und zu beziehen durch Herrn 

J. E. Baumert in Hirſchberg, 
woſeleſt Preisliſten . 


Hübner in Bunzlau. 
... —— — 


Sächſiſchen Guano, pro Centner 2 Thaler 10 Sgr., 


Wilhelm Hanke in Löweuberg 


Deutſchen Guano, pro Centner 2 Thaler, empfiehlt 


8 . 
von 


Die Papierhandllung 
H. Bruck in Hirſchberg 


empfehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Papierlager, als: Kanzlei⸗, Konzepts 
Brief: und Packpapier in allen Formaten, zur gütigen Beachtung. 


5396. 


Den hohen und hochzuverehrenden Einwohnern in Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit 

hier etablirt und bedeutenden, Vorrath in weißen, chokoladenfarbenen, braunen u. ſ. w. Oefen zur guͤtigen Anſicht ſte 

und felbige, Koch- und Heizöfen, feſt und ſauber ſetze. Auch nehme ich Beſtellungen auf Blumen⸗Vafen, Blumennäp 
e 


uffeln u. dgl. an. Bitte ſchließlich um guͤtige Beachtung und Abnahme. 
Muffe 8 ec Ernit Scholz jun., Zöpfermeifter u. Ofenfeger, 
Muͤhlgrabengaſſe No. 408 mitten dem ſchwarzen Roß und der Obermuͤhle. 


— 


de Mein Mode: und Schnittwaaren⸗ Befchäft habe i 
wiederum auf's reichhaltigſte mit allen Artikeln verſehen, erſuche daher el 

gebenſt ein geehrtes Publikum um geneigte Beachtung. 2 
C. Hirſchſtein am Burgthore No. 201, 


| 


as, Warifer Bahnperlen, um Kindern Das gab 
t t in i I. 
zu erleichtern, n George, Markt No. 18. 


Tr t befen find wieder vortäthig bei 
Friſche LARA, €. U offım ur än. 


— 


n, Siächſiſchen Guano, 


welcher ſeit einigen Jahren immer mehr Anerkennung findet, 
ſich auch dieſes Jahr auf bedeutenden Guͤtern (es wurden 
auf einem ſolchen 800 Ctnr. zu Kartoffeln verwendet), fo 
gut gezeigt hat, daß die Kartoffeln, welche damit geduͤngt, 
deſſer ſtehen als die mit Peruaniſchem, empfehle ich den 
Herren Landwirthen zu Verſuchen. 

Liegnitz im Auguſt 1857. C. Biegler, 

Magazin landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Geraͤthe. 

In Bunzlau bei C. Baumann. 

In Haynau bei Gaſthofbeſitzer Barndt. 
u EEE 


5389. Aechtes Klettenwurzel⸗ Del, bekannt 
als das beſte Mittel, den Haarwuchs zu befoͤrdern und das 
Ausfallen der Haare zu verhindern, empfiehlt das Flacon 
7% Sgr. Carl Wm. George, Markt No. 18. 


8 Kauf- Geſuche. 
Alle Arten rohe Leder 
kauft fortwährend und zahlt immer die b öchſte II 


zeitgemäßen Preiſe. 
C. Hirſchſtein, am Burgthore No. 201. 


Nea n e 
Altes Guß. Echmelzeiſen, 


alte Metalle, 


werden zum höchften Preiſe gekauft bei 
C. Hirſchſtein am Burgthor Nr. 201. 


Reife Preiſelbeeren 


J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


5336. 
kauft 


Aepfel lauft fortwährend 
Brendel in Rüſtern bei Liegnitz. 


5379. Ein Haus mit Garten, oder eine 
wird in Warmbrunn zu kaufen e a 
ſich zum Anlegen eines Geſchäftslokals eignen. 

Nähere Mittheilung nimmt portofrei Hr. Friedr. Seidel 


5344. Eine menblirte Stube nebſt Kabinet i i 

und zum 1. Oktober zu beziehen bei der Ee derte 

— verw. Zinngießer Bretſchneider, Schildauerſtraße. 

... RT SEHE Er 

Zu vermiethen 

len 1. Oktober c. 5 in 3 ch 225 15 auf 
angga i erkaufsgewölbe un artertewohnung 

von ee Bernie Großmann. 


. 
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5356. In meinem auf der dunklen Burggasse sub No. 166 
hierselbst belegenen Hause sind im dritten Stocke zwei 
Stuben, nebst Küche, drei Boden-Kammern, Keller und 
Holz- und Kohlen-Gelass zu vermiethen und bald zu be- 
ziehen. Nöthigenfalls können auch einige Meubles dazu 
gewährt werden. 
Menzel, Rechts- Anwalt und Notarius, 
Hirschberg, den 8. Juni 1857. 2 
5390. Wohnung zu vermſethen. 
Prieſtergaſſe No. 124 iſt der erſte uud zweite Stock zu 
vermiethen und von Michaeli ab zu beziehen, auch ſteht da⸗ 
felbft eine neue Badewanne zum Verkauf. ? 
Kanzlei⸗Director Fuhrmann. 
Hirſchberg den 7. Septbr. 1857. 


5408. Eine Vorderſtube parterre nebſt Zubehoͤr iſt zu ver⸗ 
wide und Michael zu beziehen äußere Schildauerſtraße 
0, 458. 


Miethgeſuch. 

5384. Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet und dem nothwendigen Beigelaß, wird von einem 
ſtillen Miether, wo moͤglich in der Nähe der Stadtpfarr⸗ 
kirche, Termin Neujahr geſucht. Die Expedition d. Boten 
ſagt das Nähere, 


Perſonen finden Unterkommen. 


5392. Ein Commis, Materialiſt, welchem genuͤgende 
Empfehlungen zur Seite ftehen, findet bei mäßigen Gehalts⸗ 
Anſpruͤchen naͤchſte Michaeli ein Unterkommen. 

Nähere Auskunft wird Herr C. W. George in Hirſchberg 
die Gute haben zu ertheilen. 
5295. Ein zuverläßiger, tuͤchtiger Wirthſchafts Vogt, 
aber auch nur ein folcher, findet von Neujahr 1858 ab ein 
dauerndes Unterkommen beim Dom. Schadewalde b. Markliſſa. 


5375. Ein Hausknecht der im Deſtillationsgeſchäͤft ge⸗ 
dient, 3 und Brauchbarkeit durch glaubhafte 
Zeugniſſe nachweiſen kann, findet vom nächſten Monat ab 
eine dauernde gute Stelle in Loͤwenberg. R. Bergmann. 


5301. Einen Lehrling nimmt an Kluge, Seilermeifter, 


— 112 
5403. Ein gebildeter junger Mann von auswärts kann 
bald, oder Termin Michaeli in meinem Garn⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 

Hirſchberg. Chr. Gottfr. Koſche. 


Gefunden. 
5360. Von Hirſchberg bis Lauban iſt ein großer ſchwarzer 
Hund gefunden worden. Der Eigenthümer kann denſelben 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten abholen 
bei F. Illgner. Nr. 67 in Schwarzbach. 


5391. Es hat ſich am 3. September ein ſchwarzer Hund 
mit ledernem palsband zu mir gefunden; der rechtmaͤßige 
Eigenthuͤmer kann ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten und 
Inſertions⸗Gebuͤhren wieder in Empfang nehmen auf der 
Silberſchen Kalkbrennerei zu Seitendorf, Kreis Schönau, 
Bergell, Rendant. 


Verloren. 
5395. Am Sonntage den 6. September iſt auf dem Wege 
von Eichberg nach Hirſchberg ein Peliſſier, ein Hut, 
eine Reifetafche, enthaltend Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Brieftaſche und eine Schreibmappe, verloren wor⸗ 
den. Der Finder wird erſucht, dieſelbe in der Expedition 
des Boten gegen ein angemeſſenes Douceur abzugeben. 


5373. Ein ſchwarzer Wagenhund mit weißen Fuͤßen und 

Stutzſchwanz, welcher auf den Namen „Moor“ hoͤrt, iſt am 

vergangenen Sonntage in Bethlehem verloren gegangen. 
er denſelben in Grüßau beim Gutsbeſitzer Holz: 


\ Gistiapungen 
5412. Zur Kirmes 


in die Gieſſe nach Quirl 

ladet Unterzeichneter auf kuͤnftigen Sonntag, als den 
13ten h. m, und Donnerſtag, den l7ten, hiermit freund⸗ 
lichſt ein, mit dem Bemerken: daß an genannten Tagen 
für gute Muſik, fo wie für friſche Kuchen, Speiſen und 
Getränke beſtens geſorgt ſein wird. Gebauer. 

Gleichzeitig ladet auf künftigen Sonnabend Abend, als 
den 12ten, zu einem Wurſt⸗ Picknick ein der Obige. 


13. d. ladet zum Kirmesfeſt, gut 
friſchen Kuchen auf den Willenberg 
Sadebeck. 


5355. Sonntag den 
veſetzter Tanzmuſik, 
ergebenft ein 


* u ee >> . - — — — fi 
ichte. Schleſ. Pfdbr. 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4pGt. 78¼ G. 
Eourd-Ber 9: 7% ee gm Br. | Wieverfölemkärt pet. 
Breslau, 5. Septbr. { - > 
Schleſ. Pfbr. neue 4pSt. 97%, Br Neiſſe-Brieg 4 pCt. 77 Br 
Geld» und Fonds: Courſe. dito dito t. B 4p Ct. 987, Br. | Coln⸗Minden 3½ pct. 152, Bt, 
oländ, Rand⸗Dukaten 04% Dr. dito dito dito 3½ pCt. — = Fr. Milp.:Mordb. 10 Ct. 52¼ Br 
Br 8 = = 9%, Br. Rentenbriefe 4 pt. 03%, Br. echfel:Eonrfe. (d. 4. Sept) 
e E „ „ = P . . (d. 4. Sept.) 
. vollw. 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 141 Be 
oln. Bank⸗Billets 93 ½ Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 12% Br. Hamburg k. S. 151¼ Br. 
aher Bant-Roten = 97% Br. dito dito Prior. pt. 87°, Br. dito 1 Mon. 149% 
raͤm.⸗Anl. 1854 3½ pct. 115 Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pt. 142% Br. London 3 Mon. 6,0 Br, 
taatsſchuldſch. 3½ pct. 83 Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 132 Br. dito k. S. e 8 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 18%, G. dito Prior.⸗Obl. Lit. (. Berlin k. S. um, Be 
dito dito neue 3½ pCt. 86¼ Br. | 45G t. 87% Br. dito 2 Mou. wi, Be 
— — ̃ ö: — — u —— j — — — 9 


5361. 


6 


Kirmes: Einladung: 

Wegen des nahe bevorſtehenden Umbau meines 
Gaſthoſes hieſelbſt, iſt mir von einer hohen Polizei⸗ 
behörde geſtattet worden, die diesjährige Kirmes frü⸗ 
her abhalten zu können, und lade ich daher meine 
werthgeſchätzten Gönner und Freunde zur Feier der 
Kirmes auf 

Freitag den 11ten und Sonntag den 

13. September 
hierdurch ergebenſt ein, mit dem Bemerken, daß an 
beiden Tagen 

Konzert und Tanzmnuſik ſtattſindet. 

Hermsdorf u. K. den 7. September 1857. 

Robert Tietze. 


570. Zur Kirmes nach Spiller 


auf Sonntag den 13ten und Montag den 14. Septbr. 

ladet Unterzeichneter ergebenſt ein. Fuͤr gute Kuchen, 

Speiſen und Getraͤnke wird beſtens geſorgt ſein. 
Montag Nachmittags findet goncert 


t att. 1 
l Menzel, Gaſtwirth. 
5383. Donnerftag den 10. Sept br. x 
hält die Schüpen : Gilde zu Friedeberg a. Q. das Kirmes⸗ 
Schießen mit Aus⸗ und Einmarſch ab. Der Ausmarſch erfolgt 
fruͤb Punkt 19 uhr. Nachmittag findet gut beſetzte Tanz⸗ 
Muſik ſtatt, auch wird für gute Speifen und Getränke be: 
ſtens geforgt fein, weshalb ich den Beſuchenden einen recht 
fröhlichen Tag verſpreche. Kade, Schieß hausbeſitzer. 
Friedeberg a. Q. im Septbr. 1857. 


Getreide- Markt Dreiſe. 
Jauer, den 5. September 1837. 


Der ſw. Seizen]g. Weizen] Roggen | Werße | Hafer 
Scheffel fetl.ſg. pf. rtl. ſg. pf. eil. pf. rtl. ſg. pf. rtl. g. vf. 
Sai | 3| 170 1% 172 
Mittler | 229) - 2112] - ılıs— | 114) [i 11 - 
Riedeiger| 224 — 2| 7) 1016 12 [1 
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Breslau, den 5. September 1857. 
Kartoffel» Spiritus per Eimer 11 rtl. G. 


Nedakteur und Verleger: 


C. W. J. Krahn. 


Gedruckt bei C. . J. Krahn. 


